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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
r die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 14. Juni. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
6, Allergnädigſt geruht: Dem Premier-Lieutenant Hoff. 


Majeſtät des König ö 

mann im 3. Artillerie-Regiment, dem Premier- Lieutenant Kuenne attachir 

dem Kommandanten in Saarlouis und Führer der dortigen Straf⸗Sektion, dem 
teuer-Empfänger, Domänen -Rath Jacobi 


u Aachen, und dem Schul -In. 
ektor a. D. Hundt zu Aachen den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, Io 


wie dem Tambour Hartmann im 10. Infanterie-Regiment, und dem 
beder Johann Spitzkeit zu Ruß im Kreiſe Heydekrug die Rettungs- Me: 
dallle am Bande zu verleihen; ferner dem 8 in Paris ſich aufhalten⸗ 
u Muſikalien⸗Verleger Brandus aus Berlin die Vrlaubniß zur a de 
von des Königs von Wüttemberg Majeſtät ihm verliehenen goldenen Me⸗ 
daille für Zivil⸗Verdienſt am Bande des Kronen⸗Ordens zu erthe len. 
An der Realſchule zu Meſeritz ift der Lehrer Sarg als Ordentlicher Lehrer 
angeſtellt; ſo wie bei dem Seminar für Stadtſchulen in Berlin der Lehrer 
nutze zum vierten Lehrer ernannt, und der Hülfslehrer Staeckel als fünfter 
rer angeſtellt worden. ; 
Angekommen: Der General-Poft-Direftor Schmückert aus der 
Provinz Preußen. | 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Erbprinz Friedrich zu 1 
olſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, 970 Wittenberg; Se. Erzel« 
enz der General-Lieutenant und Kommandeur der 6. Diviſion, von Kortz⸗ 
elch, nach Brandenburg; Se. . der Großherzoglich mecklenburg⸗ 
elitzſche Staatsminiſter von Bernſtorff nach Dresden. 


Nr. 138 des St. Anz. s enthält Seitens des evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 
raths den Erlaß vom 7. März 1860, betr. die Einrichtung von Gemeinde - Kir 
enräthen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Wien, Mittwoch, 13. Juni Abends. Der Geſchäfts⸗ 
bericht der Nationalbank ift erſchienen; nach demſelben be⸗ 
trägt die halbjährige Dividende der Bankaktien 28 Gulden. — 
Die „Oeſtreichiſche Zeitung“ plaidirt für Aufhebung der Wu⸗ 
chergeſetze. — Baron Seebach wird einige Tage hier verbleiben. 

London, Mittwoch, 13. Juni. Nach der heutigen 
„Times“ würden die Könige von Bayern und Württem⸗ 
berg und die Großherzoge von Baden und Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt in Baden-Baden zu dem Kongreſſe eintreffen, zu wel⸗ 
chem der König von Bahern die Inikiatibe ergriffen hätte, in 
dem Streben, die Schwierigkeiten zu beſeitigen, welche die 
ndesſtaaten in zwei verſchiedene Lager theilen. 

Paris, Mittwoch, 13. Juni Mittags. Nach einem 
bier eingetroffenen Telegramm aus Neapel vom „geteigen 
Tage, find zwei Dampfboote, welche Truppen und Munition 
an Bord hatten, durch die neapolitaniſche Marine genommen 
worden. In Neapel herrſcht Ruhe. 

(Eingeg. 14. Juni 8 Uhr Vormittags.) 
— 0 — 


CH Poſen, 14. Juni. 

Das Petersburger Kabinet hat ſo eben eine ſchon in Nr. 134 
analyſirte Zirkulardepeſche an die europäiſchen Regierungen gerich⸗ 
tet, um jeine Auffaſſungen von den orientaliſchen Verhältniſſen nä⸗ 
ber zu erläutern und feine Abſichten gegen „jeden Irrthum“ zu 
wahren. Der Verſuch iſt allerdings zeitgemäß, denn die zuffilde 
Dolitik wird von der öffentlichen Meinung Europa's keineswegs jo 

rmlos gefunden, wie Fürſt Gortſchakoff ſie darſtellt, und die Ver⸗ 
icherung, daß für Rußland, wie für alle anderen Mächte, ein poli⸗ 
liches Intereſſe ſich an die Erhaltung des ottomaniſchen Reiches 
bupfe, dürfte um jo mehr Auffehen erregen, als fie unerwartet 
mmt. 


Aus den Berichten ruſſiſcher Agenten will das Petersburger 
Kabinet erſehen haben, daß die Lage der chriſtlichen Bevölkerungen 
unter der türkiſchen Herrſchaft immer drückender und bennruhigen⸗ 

er werde, troß der Verſprechungen, welche ihnen in ſo feierlicher 
Weiſe gemacht worden find. Nun wollen wir nicht in Abrede ſtel⸗ 
len, daß das türkiſche Regiment kaum in irgend einer Beziehung 
den an eine geordnete und freifinnige Verwaltung zu richten⸗ 
en Anforderungen entſpricht, und daß die chriſtlichen Bewohner 
es ottomaniſchen Reiches wohl noch mehr Grund zur Klage ha⸗ 
den, als ihre muſelmänniſchen Mitunterthanen, weil fie nicht bloß 
Unter den Mängeln der Regierung, ſondern auch unter dem allge⸗ 
weinen Mißtrauen einer andersgläubigen Bevölkerung zu leiden 
t aus vielfachen Berichten feſt, daß die türki⸗ 

chen Behörden bemüht find, ſoweit obrigkeitliche Kräfte ausreichen, 
Chriſten Schutz gegen und Intoleranz zu gewähren. 


den Willkür 
die offizielle Toleranz zeugt 


ſchon der jüngſt in Reiſeſchilderun⸗ 
En eines Deutjchen hervorgehobene Umſtand daß bei feierlichen Ge⸗ 
odenheiten griechiſche Prozeſſionen, Prieſter und Chorknaben in 
em Ornat, mit Kruzifix und Weihkeſſel, ungeſtört durch die 
Sttaßen der Hauptſtadt der „Gläubigen“ ziehen. Es liegt daher 
die Vermuthung nahe, daß ruffiihe Agenten mit anderen Yugen fer 
u und mit anderen Ohren hören, als gewiſſenhafte Beobachter 
anderen Ländern. . 
Und doch hat das ganze Verfahren, welches durch den Fürsten 


Horiſchakoff angeregt werden follte, keine andre Grundlage, als den 


ericht der ruſſiſchen Agenten. Die erwähnte Petersburger Depe- | 


Ihe bezei ; i i i 
ezeichnet die Angelegenheit als eine Frage erſten Ranges, in 
wa he die Sntereffen der Menſchheit mit denen der Politif 
iſchen. Kafſer Alexander habe niemals die lebhafte Theil⸗ 
welche ihm die erſteren einfloͤßen, und wolle 


verleugnet, 
- auf fein Gewiſſen laden, „jolden Leiden“ ge⸗ 


e 
in den Vorwurf 


Lnüber Schweigen beobachtet zu haben, während anderswo ſo viele 
ten auen unter wendet ebieteriſchen Umftänden ſich erhoben hät⸗ 
Dieſe Wendung iſt 5 


rakteriſtiſch für den Ideengang des ruſ⸗ 


} 


Donmerſtag den 14. Juni 1860. 
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Inferate 
(14 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoͤher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Napoleon III. unterſtützt worden ift, nicht als dringendes Bedürf⸗ 
niß für Europa betrachtet, wohl aber geneigt iſt, in die Fußtapfen 
des Turiner Staatsmannes zu treten und, gleich dieſem, mit beſon⸗ 
ders feinem Gehör auf den „Schmerzensſchrei“ Bedrückter zu ach⸗ 
ten, welche den Wunſch haben, ihren Herrſcher zu wechſeln. 

Indeſſen Rußland will, wie die Petersburger Depeſche verſi⸗ 
chert, die Möglichkeit exkluſiver Anfichten oder eines einſeitigen An⸗ 
dringend fern halten; es wendet ſich „offen und legal“ an alle Groß⸗ 
mächte; es mißtraut den Abſichten der Pforte nicht; es mahnt die 
chriſtlichen Unterthanen des Sultans zur Geduld; es achtet das 
Recht und die Würde der türkiſchen Regierung und will ſeine Vor⸗ 
7 über den Weg zu gründlichen Reformen nicht als abjolut 
angeſehen wiſſen. In den letzten Worten liegt allerdings ein Zu⸗ 
geltändnip, welches bereits auf dem Gebiete der Thatſachen eine 

eſtimmtere Geſtalt angenommen hat, da Rußland dem Vorſchlag 
der Pforte, aus eigener Machtvollkommenheit eine Unterſuchung 
über die Lage der Chriſten in den Provinzen zu veranſtalten, bedin⸗ 
gungslos beigetreten iſt. 

Durch dieſes Zugeſtändniß iſt die orientaliſche Frage, wie wir 
ſchon wiederholt ausgeſprochen, einſtweilen wieder zu den Akten 
gelegt. Man darf hoffen, daß Rußland ſeinen in Gauen an⸗ 
geſammelten Truppen noch keinen Marſchbefehl nach Konſtantino⸗ 
pel gegeben hat, und daß es augenblicklich noch keinen Konflikt 
wünscht. Doch iſt wohl zu beachten, daß Rußland hier wiederum 
feierlich ein moraliſches Protektorat über die orientaliſche Chriſten⸗ 
heit in Anſpruch nimmt und auf die Bahn zurücklenkt, welche ihm 
durch einen blutigen Krieg und durch die ek des Jahres 
1856 für immer verſchloſſen werden ſollte. Der erſte Schritt auf 
dieſem Wege iſt gethan und, wenn auch die ruſſiſche Politik einſt⸗ 
weilen wieder inne hält — unſtreitig aus Vorſicht und nicht aus 
Selbſtüberwindung —, ſo muß man doch darauf gefaßt ſein, daß 
fie ihr Ziel weiter verfolgen wird, ſobald die Situation ihre Abſich⸗ 
ten begünſtigt. 


Deutſchland. 
Preußen. AD Berlin, 13. Juni. [Der Fürſtenkon⸗ 
geb; Unterhandlungen wegen Savoyens; Stellung 
eſtreichs zur neapolitaniſchen Frage.] Ueber das 
gramm des Fürſtenkongreſſes in Baden-Baden find vielerlei Mit⸗ 
theilungen im Umlauf, bei denen ſich das Wahre mehrfach mit un⸗ 
richtigen Angaben gemiſcht findet. Ich ſtelle hier die Einzelheiten 
uſammen, welche mir von unterrichtetſter Seite verbürgt worden 
Find, muß aber daran erinnern, daß die bisher getroffenen Verab⸗ 
redungen möglicherweile noch einige Abänderungen erleiden kön⸗ 
nen. Der Kaiſer Napoleon wird am 15. Paris verlaſſen, um am 
16. und 17. mit dem Prinz⸗Regenten in Baden⸗Baden zu verwei⸗ 
len. Noch heute wurde hier in manchen Kreiſen geglaubt, daß Herr 
v. Schleinitz den Prinzen, der die Reiſe bereits angetreten hat, be⸗ 
gleiten werde. Dieſe Vermuthung findet ſich ſchon thatſächlich wi⸗ 
derlegt, und es ſteht feſt, daß Hr. v. Schleinitz entweder gar nicht, 
oder doch nicht während der Anweſenheit des Kaiſers Napoleon in 
Baden⸗Baden erſcheinen wird. Von deutſchen Fürſten ſind bis jetzt, 
außer dem Prinz⸗Regenten und dem dortigen Landesherrn, nur die 
Könige von Bayern und von Württemberg angemeldet. Auch der 
Beſuch des Grobherzegz von Heſſen iſt wahrſcheinlich. Das Ge⸗ 
rücht, daß auch der König von Sachſen zu dem Rendez-vous in 
Baden⸗Baden eingeladen worden ſei, hat keine Begründung; doch 
liegt es in der Möglichkeit, daß König Johann noch die Gelegen⸗ 
heit zu einer Begegnung mit dem Prinz-Regenten herbeiführt. 
Uebrigens hat faft die geſammte deutſche Preſſe ſich mit einſichti⸗ 
er Würdigung der vorliegenden Verhältniſſe über die Motive des 
adener Kongreſſes ausgeſprochen. Nur einige Stimmen aus 
Oeſtreich machen krittelnde Bemerkungen und deuten ſogar den 
Verdacht an, als ob von Seiten des preußiſchen Regenten und der 
um ihn verſammelten deutſchen Fürſten eine Ver tändigung mit 
dem Franzoſenkaiſer auf Koſten deutſcher Intereſſen erſtrebt wer⸗ 
den könnte. Der Verdacht bedarf keiner Zurückweiſung; er iſt aber 
um ſo auffallender, als das Wiener Kabinet von den Wünſchen 
und Abſichten Preußens, wie von allen auf den Kongreß bezügli⸗ 
chen Unterhandlungen in offenſter Weiſe unterrichtet worden ift. — 
Das Tuilerienkabinet hat wieder den Marquis Turgot nach Bern 
abgeſchickt, um die Unterhandlungen mit der Schweiz wegen Sa⸗ 
vohens aufzunehmen. Frankreich wünſcht ſehnlich eine Verſtändi⸗ 
ung mit der Eidgenoſſenſchaft, damit es einer Einmiſchung der 
roßmächte jeden direkten Anlaß entziehen könne. — Nach einer 
Erklärung Lord Palmerſtons im britiſchen Palarmente hat Oeſt⸗ 
reich das Geſuch einer Intervention zu Gunſten Neapels abgelehnt. 
Man glaubt, daß die Weigerung ſich nur auf eine Intervention in 
Sicilien bezieht, daß aber Oeſtreich ſchwerlich zuſehen würde, wenn 
die neapolitaniſche Herrſchaft auch auf dem Feſtlande von den Vor⸗ 
kämpfern Sardiniens gefährdet werden ſollte. 

C Berlin, 13. Juni. [Vom Hofe; der König von 
Hannoverz ruſſiſches Verbot.] Berlin ſah heute abe 
Stunden in ſeinen Mauern einen hohen Saft, deſſen Beſuch in 
der That, was auf anderer Seite dagegen behauptet werden mag, 
Niemand erwartet hatte. Heute Morgen 7 ¼ Ahr traf nämlich 
der König von Hannover, in Begleitung feines Flügeladjutanten 
v. Boddin hier ein, zog ſich in dem k. Wartezimmer auf dem Bahn⸗ 
hofe ſeine preußiſche Huſarenuniform an, frühſtückte mit feinem 
militäriſchen Begleiter und fuhr alsdann zu dem Baron v. Reitzen⸗ 
ſtein, welcher gegenwärtig den hannoverſchen Geſandten, Grafen 
zu Inn⸗ und Knyphauſen, vertritt. Inzwiſchen war auch ſchon 


ſiſchen Kabinets. Sie zeigt, daß Fürſt Gortſchakoff das Anneriond- 
ſyſtem in Italien, wie es vom Grafen Cavour eingeleitet und von | 


| 


Extrapoſt zur Reife nach Neuftrelig beſtellt denn der König hatte 
die Abſicht, von hier dorthin zu fahren und am großher 2 
Hofe bis Freitag früh zu verweilen. Der König machte bald dem 
Prinz⸗Regenten einen Beſuch, und als er nach längerer Zeit das 
Palais verließ, fuhr der Prinz⸗Regent zu dem hohen Gaſte nach 
dem Geſandtſchaftshotel. Dieſer Gegenbeſuch hatte nahezu die 
Dauer von einer Stunde, und die Abreiſe des Königs nach Neu⸗ 
ſtrelitz unterblieb. Um 2 Uhr ging der König von Hannover in 
Begleitung des Barons v. Reitzenſtein nach Potsdam verweilte 
daſelbſt zum Beſuche der hohen Herrſchaften bis 7 Uhr Abends und 
fuhr darauf mit dem Kölner Schnellzuge nach Hannover zurück. 
Morgen wird ſich der — zu dem Fürſtenkongreß nach Baden⸗ 


Zweck, ſich mit dem Prinz⸗Regenten zu verſtändigen. (Vgl. Hannover) 
Hätte dieſe Zuſammenkunft einen derartigen er x 


würde der König feine Reiſe nach Neuftrelig fortgelegt haben, 
denn die Reiſewagen hielten bereits vor der Thür. Wie ich von 
der Umgebung des Königs gehört, war in Hannover der Befehl 


en. Die Re en es Geſetz . i dh 
ſchwerde erhob mentlich darauf hin en, da - 
lande ruſſiſches Gold und Silber eine Feten ſei. 8055 af 
Gouvernement hat ſich dieſerhalb veranlaßt geſehen, von Zeit zu 
Zeit Gold und Silber nach den verſchiedenen Hauptſtädten Euro⸗ 
pa's zu exportiren. Ein ſolcher Transport von 1 Mill. Imperials 
ging geſtern nach Paris. 


‚ — [Die Armeereform und die Kreuzzeitung.] 
Die *Pr. Z., bekämpft in einem Leitartikel die Deduktionen der 
„N. P. 3.“ in Betreff der Armeereform. Sie bemerkt unter Ande⸗ 
rem: „ Wie kam es, daß die Ueberzeugung von der Nothwendig⸗ 
keit einer Reform ſo lange Zeit brauchte, um zu einer Uebereinſtim⸗ 
mung über die Art der Reform zu gelangen? Und wie kam es, daß 
die Durchführung der Reform nicht bereits damals in Angriff ge⸗ 
nommen wurde, als der „Kreuzzeitung“ befreundetere Männer im 
Rathe der Krone ſaßen, und ihre Partei im Abgeordnetenhauſe über 
die Mehrheit verfügte? Uns dünkt, das Nachdenken über die erſte 
Frage möchte vielleicht zu der Einſicht führen, daß es ſich in der 
beabſichtigten Armeereform denn doch in der That um ein großes 
und ſchweres Werk handelt, und daß Gedanken, welche die Fach⸗ 
männer jo viele Jahre beſchäftigten, bis fie fi über einen präziſen 
Plan einigten, doch villeicht auch ein einziges Jahr in Anſpruch 
nehmen dürfen, um im Lande und unter deſſen Vertretern volle 
Anerkennung zu gewinnen. Wir bedauern gewiß ſehr viel aufrich⸗ 
tiger als ler e dene daß eine koſtbare Zeit verloren geht 
für die difinitive Feſtſtellung einer jo wichtigen Maaßregel, für des 
ren raſchen Sieg wir ſehr viel ernſtlicher und wirkſamer gearbeitet 
zu haben glauben als die „Neue Preußiſche Zeitung“. Aber den 
tendenziöſen Uebertreibungen dieſes Blattes über die Beiſpielloſig⸗ 
keit der Vertagung einer ſolchen Reform müſſen wir um der Wahr⸗ 
heit willen entgegentreten. Die feudale Partei hat funfzig Jahre 


| um zu begreifen, daß die Aufhebung der Grundſteuer⸗ 


reiheiten von Geſetz, Gerechtigkeit und eigenem Vortheil geboten 
werde; fie hat noch heute nicht begriffen, daß die Ausgleichung der 


Grundſteuer für Preußen eine dringende Notpiwenbig eit iſt; ja fie 
a 


wie eben dieſe erbaulichen „Landtags⸗Be⸗ 


befindet ſich noch heute, 
findet ſich noch h wieder in frappantefter Weiſe zei⸗ 


trachtungen“ der „Kreuzzeitung“ . 1 
gen, in den für ſie ſelbſt derderblichſten Irrthümern über ihre Stel⸗ 
lung und Aufgabe in dieſen Landen. Wenn es den „Staatsmän⸗ 
nern“ der Kreuzzeitung jo schwer fällt, die einfachſten Wahrheiten 
preußiſcher Politik und Volkswirthſchaft zu begreifen, wäre es in 
der That mehr als unberflänbig, wenn man an dem Abgeordneten: 
hauſe zweifeln wollte, weil es ſeine Bedenken gegen die Armeere⸗ 
form nicht gleich im erſten Anlaufe zu überwinden vermochte. Lehr⸗ 
reicher noch iſt die Betrachtung des zweiten Punktes: Die „Kreuz- 
zeitung“ erklärt es für den Beweis unerhörteſter Unfähigkeit, daß 
ein liberales Miniſterium die Heereßreform nicht auf der Stelle hat 
durchführen können; und doch iſt es kein Geheimniß, daß ein Mini⸗ 
ſterium anderer Richtung nicht einmal den Verſuch gewagt haben 
würde, weil es nicht in der Lage war, ihn wagen zu Formen. Und 
doch iſt es kein Geheimniß, daß die Reform ſchon längſt in Angriff 
gen wäre, wenn die damaligen, Diener“ der Krone einen 

rfolg für möglich gehalten hätten! Uebrigens wünſchen wir in 
keiner Weile, daß ſich die „Kreuzzeitung“ durch unſere Bemerkun⸗ 


ms 


gen abſchtecken Kaffe, den Gang der Landtagsverhandlungen in die: 
er für ſie ſo wohlthuenden Weiſe ferner auszubeuten. 


ſer Partei möglichſt früh und möglichſt unumwunden 


em Inte⸗ 


reſſe des Landes kann nichts förderlicher fein, als daß die Pläne die⸗ 
ſich entſchlei- nach ſoll von der Unterſuchung gegen die Trieſter Kaufleute: Re— 


2 


IE 


Fall, ald Herr Richter gegen Letzteren nicht Berufung einbringt, 


wird die Schlußverhandlung aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon in 
der erſten Hälfte des Monats Juli stattfinden. Dem Vernehmen 


ern: der Triumphgeſang der Kreuzzeitung wird den Freunden der voltella, Mandolfi und Brambilla abgelaſſen und dieſelben dem⸗ 


Regierung klar machen, von woher Gefahr droht, und wie ſie abzu⸗ 
wehren iſt. { 
merkſamer Beobachtung der Manöver der „Kreuzzeitung* ihren 
Gegnern mit faſt untrüglicher Sicherheit den richtigen Weg an⸗ 

iebt. 
Mülttarfrage vom Hauſe der Abgeordneten wird betreten werden, 
und daß der geſunde Sinn des Landes die Abſichten der „Kreuz— 
zeitung“ dieſes Mal, wie ſchon jo oft, vereiteln wird.“ 


rn. Eli Samter, iſt an alle wohlhabenden Juden in Berlin 
irkular verſandt worden, welches die neue Zeitung in ſehr dringen⸗ 
der Weiſe empfiehlt. (Auch hierher ſind derartige Zirkulare in 
Maſſe verſandt worden. D. Red.) Hr. Samter erklärt darin, 
daß dieſes neue Blatt den Zweck habe, für endliche völlige Eman⸗ 
zipation der Juden zu wirken und den Artikel 12 der Verfaſſung 
ur Geltung zu bringen; zu dieſem Behufe ermahnt er denn ſeine 
Brüder in Preußen, das werdende Organ durch zahlreiches Abon⸗ 
nement und Benutzung zu Inſertionen zu unterſtützen. Seine 
(Hrn. Samter's) Perſönlichkeit biete zur Erreichung des angedeu⸗ 
teten Zieles die beſte Garantie, und hoffe er, die „Deutſche Zeitung“ 
mit der Zeit zu einer deutſchen „Times“ heranwachſen zu ſehen. 
Ueberſchrieben iſt dieſes Schriftſtück: „An meine iſtaelitiſchen 
Glaubensgenoſſen“ und von Eli Samter's Hand hinzugefügt: 
„Der ſtrengſten Diskretion empfohlen.“ (Publ.) 

Breslau, 13. Juni. [Der Eiſenbahnunfall.] Ueber 
den bereits geſtern gemeldeten Eiſenbahnunfall tragen wir noch 
Folgendes nach. Der verunglückte Schaffner, welcher in Goͤrliß 
ſtationirt war, heißt Rämiſch, war verheirathet und Vater von 4 
Kindern. Geſtern früh find eine Anzahl Arbeiter auf die Unglücks⸗ 
ſtätte geeilt, um den auf dem Seitenſtrange liegenden Zug wieder 
auf das Gleis zu bringen. Das Entgleiſen der Maſchine auf der 
Weiche, welche vorſchriftsmäßig verſchloſſen geweſen iſt, ſoll dadurch 
entſtanden jein, daß das Herzſtück von mangelhafter Konſtruktion 
war, und die Lokomotive deshalb beim Auflaufen herausſprang. Es 
kommen dergleichen Unfälle nicht grade ſelten vor, doch gehen ſie 
gewöhnlich glücklicher vorüber, als der geſtrige. Der verunglückte 
Schaffner ſaß im erſten Gepäckwagen, welcher von der Gewalt des 
Stoßes am meiſten zu leiden hatte und auf die Maſchine förmlich 

hinaufgeſchoben wurde. Auch einige der übrigen Perſonenwagen 
entgleiſten, doch erlitten die darin ſitzenden Perſonen keinerlei Be⸗ 
ſchädigung; der Poſtwagen blieb auf den Schienen. Der an der 
Maſchine und den Wagen angerichtete Schaden iſt unerheb⸗ 
lich. Schl. 3.) 


Sm der vom 1. Juli c. ab erſcheinenden „Deutſchen Zeitung“, 


Da naig, 12. Juni. [Marine.] Die Beſatzungsmannſchaf⸗ 
ten für die königliche Dampfyacht „Grille“ wurden vorgeſtern 


Abend zur ſofortigen Abreiſe nach Stralſund beordert und find mit 


dem geitrigen Frühzuge dahin abgegangen, nämlich Kapt. Kuhn, 


Lieut. Rubarth, v. Pogrell und Ulffers, nebſt 1 Unteroffizier und 
20 Matroſen. Dem Vernehmen nach ſoll das Schiff zur Verfü— 
gung des Kriegsminiſters nach Stettin gehen, um dort die Kom⸗ 
miſſion zur Berathung der Küſtenbefeſtigungen an Bord zu neh⸗ 
men. (D. D.) 
Düfſeldorf, 12. Juni. [Irländer nach Rom.] Bor 
eſtern kamen mit dem Kölner Zuge 172 Irländer hier an, welche 
fur die päpſtliche Armee angeworben waren. Sie ſetzten nach kur⸗ 
zem Aufenthalt ihre Reiſe nach Dresden fort. (Düſſ. J) 


Köln, 12. Juni. [J. K. H. die Frau Prinzeſſin 
Karl von Preußen! kam geſtern Nachmittags um 4 Uhr von 
Aacheu hier an und fuhr um 5 Uhr 20 Min. nach Brühl. Höchſt⸗ 
dieſelbe benutzje den kurzen Aufenthalt hierſelbſt zu einem Beſuche 
des Domes und einer Spazierfahrt durch die Stadt. Zur Fahrt 
von We nach An war der hohen Frau Seitens der Rheini⸗ 
ſchen Eſſenbahngeſellſchaft ein eleganter Salonwagen zur Ver⸗ 

ung geſtellt. (K. 3.) 

Bad Landeck, 10. Juni. [Die Saiſon.] Seitdem die 
Witterung günſtiger geworden iſt, fängt auch unſer Badeort an, 
ſich zu beleben. Seit dem 1. d. iſt hier eine Poſtexpedition in Wirk⸗ 
ſamkeit getreten, und der Poftverfehr bei uns ſehr rege. Von nah 
und fern führen uns die Perſonenpoſten fremde Säfte zu, welche 
theils zum Vergnügen, theils aus Geſundheitsrückſichten unſeren ſo 
reizend gelegenen Kurort zum Sommeraufenthalt wählen. Gegen⸗ 
wärtig zählen wir hier 260 Kurgäſte. (Schl. 3.) 

Salzbrunn, 12. Juni. [Die Saiſon.] Die hieſige 
Brunnenliſte weiſt bis zum 6. d. 241 Familien mit 373 Perſonen 
nach, und iſt die Frequenz bei der günſtigen Witterung in Zunahme 
begriffen. 

Deftreich. Wien, 12. Juni. [Tagesbericht.] Der 
„Wien. Z.“ zufolge hat der Kaiſer auf Grund der von dem Dom⸗ 
bau⸗ Kamité veranlaßten techniſchen Erhebungen genehmigt, daß 
der Thurmhelm des hohen ausgebauten Thurmes bei St. Stephan 
in einer Höhe von ungefähr 28 Klafter abgetragen und in ſeiner 
urſprünglichen Geſtalt aus Stein wieder 4 4575 werde. Aus 
diesem Anlaß hat auch der Kaiſer die für die Reſtauration des St. 
Stephansdomes auf die Dauer von 5 Jahren bewilligte Staats⸗ 
ſubvention auf weitere 5 Jahre angewieſen. In Folge dieſer Ent- 
ſchließung hat das Dombau⸗Komiteé vorläufig, für nothwendig er⸗ 
Kann due Abtragung des Thurmhelmes ungeſäumt die nöthigen 
Einle * zu treffen, ſo daß noch in dieſem Jahre die ſchon be⸗ 

onnene Eingerüſtung des Thurmhelmes vollendet werden kann. 
ugleich hat das Dombau⸗Komité beſchloſſen, das zur Durchfüh⸗ 
rung der eſtaurationsarbeiten aufgeſtellte Bauexekutivkomité 
zur baldigen Erſtattung der wichtigsten Anträge rückſichtlich der 
Abtragun und der bal meplisften Wiederherſtellung des Thurm⸗ 
helmes aufzufordern. „* Auf der Hauptmauth hier ſoll, wie die 
„Neueſten Nachrichten Fin dieſer Tage ein großartiges Kaſ⸗ 
ſendefizit entdeckt, und ſo as betreffenden Kaſſenbeamten, 8 
bis 10 an der Zahl, auch bereit icht gerichtliche Unterſuchung gezo⸗ 
en worden ſein. — Die „Gerich 1 meldet: Die Ankers 
Sung ge en Direktor Richter dürfte in längstens vierzehn Tagen 
et ſein, worauf der Anklagebeſchluß erfolgen wird. Für den 


Es iſt das ein ſeltener Vortheil, daß eine etwas aufs 


Wir hegen nicht den mindeſten Zweifel, daß dieſer in der 


[Wie man Abonnenten ſucht.] Von dem Heraus⸗ 


nächſt ihrer hieſigen Unterſuchungshaft entlaffen werden. — Wie 
der „Schüßenztg.“ aus Kufſtein berichtet wird, ift dort in der vori⸗ 
gen Woche ein mit nicht weniger als zwölf falſchen Marſchrouten 
verſehener Deſerteur aufgefangen worden, weicher ſich für einen 
Transportführer ausgab und in dieſer Eigenſchaft ſchon beträcht⸗ 
liche Summen bei mehreren Militärbehörden für ſich flüſſig zu 
machen verſtanden hatte. — Die „Brünn. 3.“ meldet folgenden 
Unglücksfall: Den 8. d. M. fuhren früh in der gewöhnlichen Zeit 
53 Arbeiter in die Kohlenwerke nach Pado han bei Oslowan ein. 
Kaum angekommen, entzündete ſich das Grubengas, boͤſe Wetter, 
der Schwaden (Kohlenwaſſerſtoffgas, gemengt mit atmoſphäriſcher 
Luft), an der Flamme der Grubenlampe, und wie man uns berich⸗ 
tet, ſind 50 Menſchenleben in Folge der heftigen Exploſion getöd⸗ 
tet worden. — Die Truppen im Venetianiſchen werden fortwäh⸗ 
rend vermehrt, und es iſt daſelbſt bereits eine anſehnliche Armee 
konzentrirt, über welche der Feldzeugmeiſter Graf Degenfeld, den 
Oberbefehl führt. An den an der Tiroler Grenze errichteten Be⸗ 
feſtigungen wird mit Eifer gearbeitet, und müſſen dieſelben im 
Laufe des nächſten Monats vollendet ſein. Die für den Gardaſee 
beſtimmte Flotille iſt dort bereits angelangt und beſteht vorläufig 
aus acht zerlegbaren Kanonenbooten, welche im Arſenale von Vene⸗ 
dig gebaut worden find, wo in dieſem Augenblicke noch vier Kano⸗ 
nenboote, die ebenfalls für den Gardaſee beſtimmt ſind, gebaut wer⸗ 
den. — Wie die „Neueſt. Nachr.“ vernehmen, wurde von Seite 
einer k. k. Finanz = Landesbehörde den in ihrem Verwaltungsge⸗ 
biete angeſtellten deutſchen Beamten bedeutet, ſich in kurzer Zeit die 
ungariſche Sprache in Wort und Schrift eigen zu machen, widri⸗ 
genfalls ſie auf jede weitere Beförderung Verzicht leiſten müſſen. 
Schon gegenwärtig wurde bei einigen Vorrückungen darauf Be⸗ 
dacht genommen. — Der Peſther Kunſtverein hat in ſeiner Gene— 
ralverſammlung am 5. d. beſchloſſen, die Vereinsdruckſchriften 
künftig bloß in ungariſcher Sprache aufzulegen. 

— [Die Zuſammenkunft in Baden; franzöſiſche 
Einmiſchung in Griechenland.] Das zwiſchem dem Prinz⸗ 
Regenten von Preußen und dem Kaiſer Napoleon jetzt verabre⸗ 
dete Zuſammentreffen in Baden hat hier außerordentlich ver⸗ 
ſtimmt und wird nicht freundlich beurtheilt. Obgleich man die 
Abſichten noch nicht kennt, welche den franzöſiſchen Kaiser beſtimmt 
haben mögen, die Zuſammenkunft mit jo großem Eifer anzuſtreben, 
ſo deutet man den Vorgang ſelbſt doch ſo, als ſei es auf eine Stö⸗ 
rung der neuerdings angebahnten Annährung der beiden deutſchen 
Großſtaaten abgeſehen. Es liegen beſtimmte Anzeichen vor, daß 
man in Paris die Gemeinſamkeit des Auftretens in der orientali⸗ 
Frage ſehr ungern geſehen hat, theils wegen der direkten Hinde⸗ 
rung, die hieraus für die Verfolgung der von Gortſchakoff zu früh 

enthüllten Plane erwachſen iſt, theils weil man in der Vereinigung 
Oeſtreichs und Preußens den erſten Schritt zur Herſtellung einer 


‚ einheitlichen Politik des deutſchen Bundes dem Auslande gegenü- | 
Ber ble a h 0 


ber er e von de 
gen zweiten Ranges gethan wurden, um durch eine perſohnliche 
Begegnung der Souveräne die Differenzen, die in Bundesange⸗ 
ſegenheiten obwalten, auszugleichen, mußten die Beſorgniſſe die in 
dieſer Richtung in Paris gehegt wurden, noch ſteigern. Es liegt 
daher nahe, Napoleon den Plan unterzulegen, die Einigung der 
deutſchen Fürſten entweder durch direkte Einwirkung auf Preußen 
zu hintertreiben, oder doch durch den Schein eines intimen Ver⸗ 
ſtändniſſes mit Preußen das Mißtrauen der deutſchen Staaten ge⸗ 
gen dieſe Großmacht wach zu erhalten. Dies iſt das Urtheil hie⸗ 
ſiger politiſcher Kreiſe; es muß dahin geſtellt bleiben, inwiefern der 
Ausgang der Zuſammenkunft daſſelbe beſtätigen wird. Von Be⸗ 
deutung iſt es jedoch inſoweit, als dadurch konſtatirt wird, wie groß 

der Argwohn ift, mit dem man jeden Schrift Frankreichs in Be⸗ 
ug auf Deutſchland verfolgt, und als man berechtigt iſt, aus die⸗ 
55 Argwohn auf das Vorhandenſein beſtimmter Thatſachen zu⸗ 
rück zu ſchließen, die ihn rechtfertigen. — Wie bereitwillig Frank⸗ 
reich jede Handhabe ergreift, die ſich ihm zur Einmiſchung in fremde 
Angelegenheiten darbietet, dafür ſpricht neuerdings auch ein Vor⸗ 
gang in Griechenland. Ein in Athen angeſeſſener Franzoſe, der 
längſt in den griechiſchen Staatenverband eingetreten ift, da er frü⸗ 
her Aemter bekleidete, die ihm wegen rpreſſungen, die er ſich er⸗ 
laubt hatte, abgenommen ſind, hat ſich bei dem Geſandten in Athen 
beſchwert. Von dieſem zurückgewieſen, wandte er ſich an Herrn 
Lavalette, als dieſer auf der Reiſe nach Conſtantinopel in Athen 
verweilte. Herr Lavalette verſprach ſeine Verwendung, und jetzt 
hat der Geſandte vom Miniſter Thouvenel die Weiſung erhalten, 
dem weiland franzöſiſchen Unterthan zu einer Entſchädigung zu 
verhelfen. Vorausgeſetzt, daß der Geſandte ſchwach genug iſt, ſei⸗ 
ner früheren loyaleren Heberzeugung zuwider ſich eines Menſchen 
wille en, der aller Gemeinſchaft mit Frankreich ſich längſt frei⸗ 

willig begeben hat, jo wird der Regierung in Athen nichts erübri⸗ 
gen, als ſich zu fügen. (B.H2.) ' 

— [Die Parteien im Neihsratb) Im Reichsrath, 
welcher ſchneller, als ſich erwarten ließ, ſich zu einer Art Parlament 
zu geſtalten beginnt, treten bis jeßt zwei geſchloſſene Parteien mit 
entſchiedenen Tendenzen hervor, die feudaliſtiſche, aus Mitgliedern 
für deutiche und flaviſche Provinzen zuſammengeſetzt, und die Un⸗ 
garn. Bei beiben findet ſich auch parlamentariſche Bildung und 
Beredtſamkeit. Jene Konſtitutionellen, welche aus der ehemaligen 
ſtändiſchen Oppoſition hervorgingen, und als deren Führer nament⸗ 
lich ſeit Andrians Tode wohl allgemein Schmerling angeſehen 
wird, find kaum vertreten; Graf Auerſperg dürfte auch jetzt noch 
zu ihnen zu zählen ſein. Ihnen zunächſt und als vereinzelter 1848er 
ſteht der Bürgermeiſter Hain aus Troppau, vorausgeſetzt, daß der⸗ 
jelbe feiner früheren Ueberzeugung treu geblieben, was zu beurthei⸗ 
len noch keine Gelegenheit war. Verhältnißmäßig groß ſoll die 
Zahl derer ſein, welche ohne feſte leberzeugung und ohne deutliches 
Bewußtſein ihrer Aufgabe in die Verſammlung eingetreten ſind. 
Standesintereſſen werden dieſe größtentheils der erſtgenannnten 
Partei zuführen, welche ohne Zweifel das numeriſche Uebergewicht 
behalten wird. Wie die Dinge jetzt liegen, droht dieſe Opposition 
dem Min ſterium ernſtere 1 ge zu ſchaffen, als jede an⸗ 
dere. Wohl noch während der Seſſion wird auch das „große kon⸗ 
ſervative Organ“ ins Lehen treten. (N. 3.) 


— [Graf Goluchowski und die pfiedchl Bif 
ſenſchaft.] Für Wiſſenſchaft und Kunſt iſt in Oeſtreich wieder 
die Zeit gekommen, wo ſie auf Wartegeld geſetzt wird; von dem 
großen Aufſchwunge, den beide geiſtige Güter genommen, wird 
bald wenig mehr zu ſehen ſein; der Miniſter des Innern, Graf 
Goluchowski, dieſer erleuchtete Staatsmann von heute beweiſt we 
nigſtens fortwährend durch Wort und That, daß die Pflege und Un⸗ 
terſtützung der wiſſenſchafllichen und künſtleriſchen Beſtrebungen höͤchſt 
überflüſſig iſt und daß die Gelelehrten und Künftler, überhaupt wenn 
ſie Deutſche ſind, ihr Licht auf eigene Koſten und nicht auf jene des 
Staates leuchten laſſen ſollen. Unter der bequemen Formel „um dem 
Staatsſchatze die moͤglichſte Erleichterung zu verſchaffen“ wird in ſei⸗ 
nem Reſſortfleißig gewirtſchaftet, um Erſparniſſe auf dem Gebiete der 
ſtaatlichen Subventionen für wiſſenſchaftliche Inſtitute zu machen, 
und jene derartigen Inſtitute, welche nicht in ſeinen Reſſort gehören, 
ſtehen in Gefahr, bei den anderen Miniſtern von dem Gr. Goluchowski 
todtgeſprochen zu werden. Man fragt ſich freilich, ob die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Inſtitute in Oeſtreich dem Staate bisher ſo große Koſten ver⸗ 
urſacht haben, daß die Laſten bei den gegenwärtig beabſichtigten Er⸗ 
Haun ins Gewicht fallen, ob ſie wirklich mit beigetragen, das 

efizit des Staatshaushaltes jo beträchtlich zu vermehren und das der 
Staatsſchulden zu erhöhen. Wenn man aber weiß, daß beiſpiels⸗ 
weiſe die kaiſerliche Akademie der Wiſſenſchaften innerhalb 12 Jah- 
ren ungefähr 250,000 Fl. für die Unterſtüzung von Reiſen und 
die Honorare ihrer Schriften verbraucht hat, mithin auf ein Jahr 
kaum mehr als 22,000 Fl. entfallen, daß ferner die Herausgabe 
ihrer zahlreichen Schriften jährlich ungefähr 30,000 Fl. betrugen, 
ungerechnet die Rückvergütung aus dem Erlöfe ihrer Schriften, jo 
muß man ſich wirklich fragen, ob dies einen Staat von dem Um⸗ 
fange des Kaiſerſtaates zu Grunde richtet, wenn dieſe Summen 
fort verausgabt werden, und ob die beabſichtigte Erſparung der 
Hälfte der Ausgaben dem Staat helfen werden. Auch die geolo⸗ 
giſche Reichsanſtal hat der Regierung jährlich nicht mehr als un⸗ 
gefähr 25 30,000 Fl. gekoſtet, und der Rutzen derſelben galt nicht bloß 
der Wiſſenſchaft, ſondern auch den praktiſchen Bedürfniſſen der 
Gewerbe und des Handels. Graf Goluchowski hat nun gleichfalls 
ihre ſelbſtändige Stellung für überflüſſig angeſehen und fie mit der 
Akademie der Wiſſenſchaften vereinigt; dabei aber ihr Budget auf 
mehr als die Hälfte herabgeſetzt. Wenn wir in Oeſtreich ſchon ſo 
weit gekommen wären, daß der Staat dieſe Laſten nicht mehr ver⸗ 
trägt, dann wäre es wohl traurig um unſere Zukunft. Wir negi⸗ 
ren aber ganz entſchieden die Nolhwendigkeit dieſer Erſparniſſe und 
ſind vielmehr der Anſicht daß Graf Goluchowski den finanziellen 
Standpnnkt nur in den Vordergrund ſchiebt, um feinem „bureau⸗ 
kratiſchen und nationalen Vorurtheile“ gegen die Forderung deut⸗ 
ſcher Wiſſenſchaft freien Lauf zu laſſen. (Br. 3.) € 

Wien, 13. Juni. [Telegr.] Die heutige, Amtszettung“ 
euthält die vom 31. Mai datirte kaiſerliche Verordnung, durch 
welche der lombardo⸗venetianiſchen Zentral⸗Kongregation in allen 
Angelegenheiten der öffentlichen Verwaltung, auf welche ſie du 
bloß berathenden Einfluß hatte, das Entſcheldungsrecht eingeräumt 
web: Dt find nen die die Rechte des taates 

erü erwaltungs; und je der 
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Verbindung ſtehen; dann die Genehmigung der Jahresvorſchläge 
und Rechnungsabſchlüſſe des Landesfonds. — Die Staatsſchulden⸗ 
Kommiſſion hat dem Kaiſer den Hauptbericht über den Geſammk⸗ 
ſtand der Staatsſchuld überreicht. Der Veröffentlichung des Be⸗ 
richtes wird demnächſt entgegen zu ſehen ſein. 


Bayern. München, 12. Juni. [Soldatenraufe⸗ 
reien.] Am 10. d. wurde bei allen hieſigen Militärabtheilungen 
ein . expedirt, worin es heißt, daß, wenn die in 
jüngſter Zeit vorgefallenen häufigen Raufexzeſſe der Soldaten kein 
Ende nehmen, unangenehme Maaßregeln ergriffen werden müßten. 
Sämmtliche Feldwebel, Wachtmeiſter und Oberfeuerwerker erhiel⸗ 
ten den Auftrag, der Mannſchaft mündlich bekannt zu geben, daß, 
wenn auch nur ein einziger Raufexzeß vorfalle, woran ſich Solda⸗ 
ten betheiligen, der Zapfenſtreich Abends 7 Uhr geſchlagen werde 
Dieſe Maaßregel iſt in der Armee erſt einmal, und zwar in der 
Garniſon Landau, zur Anwendung gekommen, wo in Folge von 
Raufereien der Zapfenſtreich ſchon Nachmittags 4 Uhr geſchlagen 
und um dieſe Zeit die Anweſenheit ſämmtlicher Mannſchaft in den 
Kaſernen kontrolirt wurde. N 


„Hannover, 12. Juni. [Aus der Kammer.] Im An’ 
geficht der Fortſchritte, welche die ultramontane Tendenz des Ka 
tholtzismus in unſerem Lande beſonders ſeit den Jeſuitenmiſſione“ 
im Jahre 1852 gemacht hat, iſt die geftern in Erſter Kammer al“ 
gegebene feierliche Erklärung des Biſchoſs von Osnabrück beachten 
werth, daß noch bei Weitem nicht die katholiſche Kirche im Lan! 
Hannover alle die Rechte beſſtze, welche fie nach der Bulle impen“ 
romanorum beanſpruchen dürfe. Die Aeußerung fiel gelegentli“ 
der Berathung der Vorlage wegen Vertretung des Osnabrücker Don 
kapitels in der Zweiten Kammer. Nach dem früheren Beſchluſſe d 
Adelshauſes ſollte dieſe Vertretung erſt zur Anwendung kommen, 
wenn auch zur angemeſſenen Vertretung der evangeliſchen Kirche 
Schritte geſchehen ſeien, während die Zweite Kammer nicht dich 
Bedingung geftellt, ſondern einfach den Wunſch nach einer beſſeren 
Vertretung der evangeliſchen Kirche ausgeſprochen hatte. Nach leb 
haften Erörterungen tauſchte das Adelshaus feinen Beſchluß gegen 
den ſchwächeren der Zweiten Kammer um. Auf den Vorwurf de 
Herrn v. Alten⸗Hemmingen, daß leider die katholiſche Kirche im 
Lande Hannover aggreſſiv vorſchkeite, wie das neuerdings die PU 
digten des Jeſuitenpaters Roh bewieſen, entgegnete der Biſchof vol 
Osnabrück, daß ſich der Pater Roh nur gegen den Unglauben, den 
Atheismus und die Revolution kehre; im katholiſchen Lager habe 
es übrigens große Freude erregt, daß der Konig von Hannover zu! 
Oefteren den Predigten des Jeſuitenpaters Roh beigewohnt habe. 
Einer proteſtantiſchen Erwiderung des Herrn v. Alten Hemmingen 
auf die Aeußerungen des Biſchofs ward durch den Präfidenten vor 
gebeugt. (N. 3.) lich N 

— [Erfreuliche Symptome.] Die „Deutſch. Zig.“ 
hält folgende auffallende Mittheilungen: „Der Feier. der Grund, 
ſteinlegung des Ernſt⸗Auguſt⸗Denkmals wohnten die beiden März 
Miniſter ve Münchhausen und v. Bennigſen als Komiitemitglied” 
bei. Die Anweſenheit dieſer ſeit Jahren vom Hofe gänzli ö 
bannten Herren wurde dem Könige kundgethan. Der beſch 
zu ſich und erklärte ihnen, Alles ſei nunmehr verzeſſen. 9 
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Feier ſollen beide Herren einzeln beim Könige eine längere Audienz 
habt haben. — Die Offiziere des Regiments des Königs von 
than hover in Berlin pflegten ſonſt am königlichen Geburtsfeſte hier 
hre Aufwartung zu machen. Diesmal kamen fie nicht, und wie 
an ſagt, ſoll ihnen in Berlin der Urlaub verweigert ſein. Dage⸗ 
den ſoll ein Zivilbeamter der Regierung ſich hier aufgehalten und 
ve Wunſch angedeutet haben, daß Hannover durch Entfernung 
e Borries ſchen Syſtems ſich Preußen wieder nähere. In Folge 
avon ſollen die März⸗Miniſter wieder in Gnaden aufgenommen 
ein, In diefem Sinne wird auch vielfach die Borries'ſche Stan⸗ 
deserhöhung als Verſilberung der Pille betrachtet, die der „Graf“ 
emnächſt würde ſchlucken müſſen. Was an allem Dieſem wahr iſt, 
wird die Zeit lehren.“ (Die plötzliche Reife des Königs von Han⸗ 
nover nach Berlin ſcheint mit dieſen Andeutungen im Zuſammen⸗ 
hange zu ſtehen. D. Red.) 
Sachſen. Leipzig, 12. Juni. [Preßprozeß.] In Folge 
der zwiſchen dem hieſigen Stadtverordneten Dr. Heyner und der 
edaktion der „Leipziger Zeitung“, die feindſelige Haltung derſel⸗ 
u gegen Preußen betreffend, entſtandenen Konflikte hatte Dr. 
eyner im Stadtwerordnetenkollegium mehrere Zitate aus der 
Leipziger Zeitung“ in Bezug auf die Beleidigungen des Königs 
von Sardinien erwähnt. Dem Vernehmen nach will die hieſige 


Staatsanwaltſchaft Anklage gegen die Redaktion der „Leipziger 


eitung“ wegen Beleidigung eines befreundeten Monarchen anſtel⸗ 
len und hat deshalb an den Oberſtaatsanwalt in Dresden Bericht 
erſtattet. 
Württemberg. Wildbad, 11. Juni. [Ankunft J. 
M der Kaiſerin Mutter von Ruhland; Wetter.] Die 
Kaiſetin Mutter von Rußland, in Begleitung der Kronprinzeſſin 
lga von Württemberg, traf geſtern Abend 6 Uhr von Stuttgart 
zum Gebrauche einer ſechswöchentlichen Badekur hier ein und 
ſtieg in dem in Bereitſchaft gefeßten Hotel Bellevue ab. Zum Em⸗ 
pfange der Kaiſerin, die bekanntlich ſchon in den Jahren 1856 und 
1857 die gieſigen Bäder mit gutem Erfolg gebraucht hat, waren 
ie Häuſer der Stadt mit Blumenkränzen und Laubgewinden, ſowie 
mit ruſſiſchen und württembergiſchen Fahnen feſtlich geſchmückt. 
ie Brücke über den Enzfluß, welche mitten in der Stadt belegen 
iſt, war reich dekorirt, und jenſeit derſelben erhob ſich eine mit den 
tuſſiſchen und württembergiſchen Wappen, mit dem Namenszug 
er Kaiſerin und vielen Fahnen überaus geſchmackvoll verzierte, mit 
grünem Moos ſammetartig ausgeſtattete hohe Ehrenpforte, welche 
eine mächtige kaiſerliche Krone trug. Die Bewohner Wildbads und 
er in der Umgegend belegenen Ortſchaften hatten ſich zahlreich in 
en Straßen und auf den Plätzen des Städtchens verſammelt und 
begrüßten durch freudige Rufe die zur Freude Aller ſehr wohl aus⸗ 
hende und nach allen Seiten huldvoll grüßende Kaiſerin. Im 
Hotel Bellevue wurde die Kaiſerin durch den Kronprinzen von 
irttemberg, durch den für die Dauer der Anweſenheit der Kaiſe⸗ 
ein beſonders hierher abgeordneten württembergiſchen Regierungs⸗ 
direktor Behr. b. Linden und durch Die ſtädtiſchen Behörden empfan⸗ 
gen. Der Beſuch der Königin von Bayern wird als nahe bevorſte⸗ 
hend bezeichnet, und die hier weilenden Preußen hoffen auch den 
Prinz⸗Regenten von Preußen, von dem man annimmt, daß er von 
Baden-Baden aus ſeine kaiſerliche Schweſter beſuchen werde, hier 
zu ſehen. — Die Witterung hier läßt noch Alles zu ch 
es regnet faſt täglich und dabei iſt's noch ſo kalt, daß Morgens no 
vielfach eingeheizt wird. (N. P. 3.) 


Baden. Karlsruhe, 12. Juni. [Preßprozeß.] In 
der „Bad. Landeszeitung war der ſchwere Vorwurf erhoben worden, 
daß im Jahre 1949 eine aus mehreren Domherren beſtehende Ab⸗ 
ordnung des erzbiſchöflichen Ordinariats zu Freiburg ſich zum Em⸗ 

fange der damaligen Revolutionshäupter an den Freiburger 

jahnhof begeben und dort mehrere Stunden lang auf das zuvor 
angekündigte Eintreffen der ſogenannten „Regenten“ gewartet 

ätte. Dieſelbe Thalſache wurde auch ſpäter vom Bürgermeiſter 
Hüetlin unter eigener Verantwortlichkeit als richtig beſtaͤtigt, und 
die gerichtliche Verfolgung deſſelben unterblieb nur deshalb, weil 
vorerſt der Erfolg der Anklage gegen den Redakteur abgewartet 
werden ſollte. Das Ergebniß eben dieſer Anklage, womit der 
Antrag auf Gefängnißſtrafe von 8 Wochen gegen den Redakteur 
verbunden wurde, liegt in dem Urtheile des Hofgerichts zu Bruchſal 
50 vor. Daſſelbe lautet dahin, daß „wegen Mangels am That⸗ 

eſtande“ des angeklagten Vergehens kein Grund zur meiteren ge⸗ 
richtlichen Verfolgung gegen den Angeklagten vorhanden, und der⸗ 
ſelbe freizuſprechen ſei. Als Haupfentſcheidungsgrund wird der 
Umftand hervorgehoben, daß die beſprochene Thatſache von an⸗ 
klagender Seite jelber im Weſentlichen wenigſtens jo weit als 
richtig zugegeben werden mußte, daß die Darſtellung in jenem Ar- 
tikel eine wiſſentliche Erdichtung oder Entſtellung der Wahrheit 
nicht mehr enthalte. (F. 3.) 5 


kfurt a. M., 12. Juni. [Bürgermetſter Zim⸗ 
— 222 > aus Spandau, ein ehemaliges Mitglied 8 Ehen 
urter Parlaments, der ſeit 1849 in London lebt und dort das 
engliſche Recht ſtudirte, iſt vor Kurzem als Attorney an den 
Courts of Queens Bank, of Exchequer and common Pleas und 
als Solicitor an den court of chancery vereidigt und eingeführt 
worden. (H. N.) 2211 


I n 

Heſſen. 12. Juni. [Die Verfaſſungszuflände Kur⸗ 
deſſensz 8 € 101 are bm + Ernennung) Die eigenthümlichen neuen 
faſſungszuſtände Kurheſſens zeigen ſich doch wohl am auffallendſten in dem 
ſtande, daß man, während man ausdrücklich von dem auf die „bisherige 
erfaſſung geleiſteten Eide entbindet, doch nicht den Muth hat, den Eid auf 
e neue Verfaſſung zu fordern, um Konflikte zu vermeiden; denn daß man 
lich von der neuen Eidesleiſtung abſehen wird, ſcheint, wie man der „Pr. 
Sg,“ meldet, jept feſtzuſtehen. Die neue dritte Berfaffung beſteht alſo ebenso 
nur tyatſächlich wie die von 1852, und man befindet ſich in einem nicht we⸗ 
niger proviſoriſchen Zuftande wie bisher, und dies in Folge des Verhaltens der 
Regierung jelbft bei dem eben angedeuteten Umſtande. Wer einen Zuſtand, bei 
dem eine Verfaſſung gerade fo weit angenommen und befolgt wird, al? der un⸗ 
ttelbare Zwang reicht, eine „allfeitige Befriedigung der Gemüther“ nennen 
„welche ſtets als der oſtenſible Zweck der „bundesgeſetzlichen Einwirkung“ 
dargeſtellt wurde, dem ſteht dies freilich frei, er wird aber nicht verhindern 
dönnen daß der thatſächliche Sachverhalt damit im ſchreiendſten Widerſpruche 
feht, Die Kurkeffen ſelbſt find ohne viele Worte über dieſe ihre Stellung zu 
der neuen Verfaſſung ſich vollkommen klar, wie wir die volle Ueberzeugung ge» 
wonnen haben; und dies wird ſich, wie gar nicht mehr bezweifelt werden darf, 
ti erſter Gelegenheit in der Zweiten Kammer zeigen, wie und wann man auch 
dieſelbe ſammentreten laſſen wird, trotz der einer wirklichen Vertretung des 
Landes 4 höchſt nachtheiligen er der Stände, und trotz des nun 
I ch erſchienenen Wahlgeſetzes oder vielmehr Wahlverordnung mit ihren ziem ⸗ 
ich läſtigen und dem Ganzen entſprechenden Ausführungsbeſtimmungen, welche 


nicht geeignet find, die Sympathie für das neue Werk au erhöhen. Fürs Erſte 
erübrigt aber noch die Erfahrung über die Garantie- Einholung, die zwar in 
der ganzen Geſchichte des kurheſſiſchen a. al. nagt ihre Rolle ſpielt, aber 
bis ſetzt nur gänzlich einfeitig und ohne alle Rückſicht anf eine Mitwirkung der 
Stände dabei. Sollte nun die Garantie wirklich gegen die bundesgeſeßliche 
Kompetenzbeſtimmung, welche dazu eine „einftimmige Entſchließung des Fürſten 
und der Stände“ erfordert, nur einſeitig nachgeſacht und ertheilt werden, fo 
würde, ſo ſehr man ſich bemüht hat, jenes Erforderniß wegzuſophiſtiſiren, da⸗ 
durch der Widerwille gegen die neue Berfaflung nur wachſen, und dieſelbe noch 
weniger Wurzel faſſen. So ift die wahre Lage. — Es wird wiederholt von 
glaubwürdiger Seite verſichert, daß der Kurfürſt Oank⸗Deputationen in Betreff 
der Verfaſſungs⸗Verkündigung vom 30. Mai erwartet habe und vielleicht noch 
erwarte. Einer ſolchen Stimmung gegenüber muß die von den Stadtvertretern 
beſchloſſene rechtsverwahrende Eingabe an den Bundestag (J. Tel. in Nr. 134) 
allerdings als eine ſcharfe Enttäuſchung erſcheinen. So erklärt ſich's, daß die 
Polizei- Direktion den Abdruck der Eingabe in der „Heſſ. Morgen-Zeitung* ber 
harrlich verhindert hat. Die Zeitung meldet geſtern, daß die Nummern 183, 
184, 185 und 186 ihres Blattes, angeblich wegen wörtlichen Abdrucks einer 
Rechtsverwahrung des Be Stadtrathes und Bürgerausſchuſſes an die Bun⸗ 
desverſammlung in der Ver aſſungs- Angelegenheit, polizeilich mit Defcplan be- 
legt worden ſeien. Da die ⸗Morgenzeitung“ letzten Sonnabend die Nummer 
182 trug, ſo ergiebt ſich aus Obigem, daß das Blatt viermal ihren „wörtlichen“ 
Abdruck varlirt haben muß, um ibn veröffentlichen zu können.“ Uebrigens iſt 
die Eingabe von ſämmtlichen Stadtraths⸗Mitgliedern und von den in der 
Sitzung anweſenden Ausſchuß⸗Mitgliedern unterzeichnet. — Die „Kaſſeler Zei⸗ 
tung“ enthält in ihrem amtlichen Theile die Mittheilung, daß der Kurfürſt den 
vortragenden Rath im Geheimen Kabinet und im Geſammt Staatsminiſterium, 
Miniſterialrath Eduard v. Goddacus, zum Vorſtande des Ministeriums des 
kurfürſtlichen Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten, mit der Bezeichnung 
Geheimer Legationsrath, ernnant hat. 

Darmſtadt, 12. Juni. [Eine Miniſterrede zum Geburtstag 
des Großherzogs] Seit Jahren iſt man gewöhnt, bei dem Feſtmable am 
Geburtstag des Feser 298 den Toaſt, den unſer Miniſterpräſident, Freiherr 
v. Dalwigk, auf deſſen Wohl ausbringt, in eine Rede eingekleidet zu ſehen, 
welche der Tagesgeſchichte edhmung trägt und die Politik der Regierung offen 
ausspricht. In dem diesmaligen Toaſte, welchen die „D. 3.“ veröffentlicht, 
heißt es: „Nicht von Außen drohen uns die größeſten Gefahren. Deutſchland 
iſt ſtark genug, den Kampf gegen Jeden aufzunehmen, wenn es einig iſt. 
Nein! Die größten Gefahren kommen uns von Junen. Parteiſtreitigkeiten, 
Mißtrauen, konfeſſionelle Spaltungen find es, die uns ſchwächen, erniedrigen, 
die uns zur Beute des Auslandes machen. Wir ſehen alte erbitterte politiſche 
Feinde ih verbinden zu gemeinſamer Wirkſamkeit in einem Vereine, über deſ⸗ 
ſen letzte Tendenzen man dem Vaterlande noch die Antwort ſchuldig iſt. Wir 
ſehen die Parteipreſſe unabläſſig bemüht, zwiſchen den beiden deut chen Groß⸗ 
machten Haß zu ſaen während deren aufrichtiges Zuſammengehen das tägliche 
Gebet jedes wahren Vaterlandsfreundes ſein ſollte. Wir ſehen, wie der Geiſt 
der religiöſen Intoleranz, dem Deutſchland all ſeinen Jammer, feine Zerriſſen⸗ 
heit verdankt, aufs Neue angefacht wird, und zwar mitunter gerade von Denen, 
deren Aufgabe es vor Allem fein follte, Duldung und Liebe zu predigen. Wir 
ſehen, wie man ſich bemüht, die Regierungen der deutſchen Mittelſtaaten, der 
Staaten, in denen vorzugsweise deuiſcher Stamm und deutſcher Sinn vertreten 
iſt, dem Haſſe und der Verachtung der Nation zu ſignaliſiren. Wir ſehen, 
wie man von der unüberlegten, aber gewiß nicht ſo ſchlimm gemeinten Aeuße⸗ 
rung eines Miniſters eines deutſchen Mittelſtaats Akt nimmt zu Demonitratio- 
nen, zu Verwahrungen, die, bewußt oder unbewußt, ebenjopiele, Gott weiß 
es, unverdiente Mißtrauensvoten gegen die Regierungen der übrigen Mittel⸗ 
ſtaaten enthalten. Und das Allee in dem Augenblicke, in dem man uns ſagt, 
1 vor den Thoren ſtehe! Solchen Erſcheinungen gegenüber iſt es 
nicht bloß die Aufgabe, zu klagen, fondern auch zu handeln, in dem vollen Be⸗ 
wußtſein, daß Jeder, der Zwietracht ausſtreut, der die Nation eines Theils 
ihrer ſittlichen, auf Vertranen beruhenden, eines Theiles ihrer territorialen 
Krafte berauben will, deren fie fo nöthig bedarf, wenn es je zum Kampfe kom⸗ 
men follte, ebenſo gut ein Vaterlandsverräther iſt, als der, welcher einen 


Deutſchland gefährlichen Bund mit dem Auslande ſchließen wollte. Seit zwölf 


| 


Jahren unabläſſig beſtrebt, die Intereſſen und die Ehre unferes großen Vater 
landes 0 fördern, ſowelt es unter den gegebenen Verhältuiſſen möglich war, 


hen gefehlt hat, deutſche Einrichtungen rn zu verbeſſern und zu gs 


as allgemeine 


Naſſau. Wiesbaden, 11. Juni. [Antrag in der 
kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage.] Der Ausſchuß der 
Zweiten Kammer für den Antrag des Abg. Giebeler, die kurheſſi⸗ 
ſche Verfaſſung betreffend, hat heute ſeinen Bericht erſtattet, wel⸗ 
cher mit folgenden Anträ en ſchlietzt: 

I. Die hohe Kammer wolle ſich dahin aussprechen: 1) daß nach Art. 26 der 
Wiener Schlußakte ein Eingreifen des Bundestags in das kurheſſiſche Verfaſ⸗ 
ſungsrecht nicht gerechtfertigt ſei, ſo wie daß 2) der Bundesbeſchluß vom 27. 
März 1852 und der daraus hervorgegangene vom 24. März 1860 mit der Bun. 
dezalle (Art. 56 und 61) in Widerſpruch ſtehen und daher eine Verletzung und 
Bedrohung der Verfaſſungsrechte der Einzelnſtaaten enthielten; II. die herzog 
liche Regierung erſuchen, daß fte bei dem Bundestage auf Wiederherſtellung der 
Verfaſſung von 1831 nach Möglichkeit binwirke und verhindere, daß der am 
30, Mai 1860 von der kurheſſiſchen Regierung publizirten ſogenannten „Ver 
faſſung“ die Garantie des Bundes ertheilt werde. (In der Siung vom 12. d. 
hat die Kammer die Anträge des on: angenommen.) 

Sächſ. Herzogth. Eiſenach, 12. Juni. [Miß⸗ 
brauch der ge t In unſerer Stadt herrſcht gegen⸗ 
wärtig eine ungemeine Entrüſtung, veranlaßt durch die mit polizei⸗ 
licher Beihülfe und unter der Mitwirfung des Phyſikus zur Nacht⸗ 

eit geſchehene ee eined Engländers (eines gebornen 

Braunschweiger aus ange ehener Familie, Namens Oppenheimer) 
in die Irrenanſtalt zu Stötteritz bei Leipzig. Es geſchah dieſes 
nämlich auf Grund eines Gutachtens des Phyſikus, welchen die 
ihrem Gatten abgeneigte Ehefrau und deren Schwager zu jenem 
Zwecke konſultirten, und der dieſes Gutachten ohne vorherige eigne 
Beſprechung mit dem Betreffenden und ohne Prüfung deſſelben 
ausſtellte, während Alle, die mit demselben verkehrten, ihn wohl als 
einen Mann von einigen paradoxen Anſichten, aber ſonſt als geiſt⸗ 
reich, vielſeitig unterrichtet und von durchaus loyalem Betragen 
kennen. Es hat daher alsbald der ran des Gemeinderathes 
eine geharniſchte Erklärung wegen dieſer eben jo grauſamen als 
unberechtigten polizeilichen Exekution gegen einen Unterthanen 
eines fremden Staates, der in Eiſenach als Schutzbürger lebte, im 
Namen vieler ſeiner Mitbürger ergehen laſſen, und auch alsbald die 
Bezirksbehörde die erforderlichen Schritte bei dem Staatsminiſte⸗ 
rium zur Wiedererlangung der perſönlichen Freiheit dieſes Deti- 
nirten veranlaßt. (M. 3.) 


Waldeck. Arolſen, 12. Juni. Anträge) Der Abge⸗ 
ordnete Wirths hat bei dem wiederverſammelten Landtage folgende 
Anträge geſtellt: 1) Stände wollen ihr Bedauern darüber aus ſpre⸗ 
chen daß der Bundestag die Rechte des kurheſſiſchen Volkes in fei- 
ner betreffenden Entſcheidung ſo wenig zu würdigen gewußt und 
in Folge deſſen alle deutſchen Verfaſſungen der Willkür preisgege⸗ 
ben habe. 2) Stände wollen gegen fürſtliche Regierung die Erwar- 
tung ausſprechen, daß fie ih allen Maaßregeln, die von Preußen 
für die politiſchen Rechte Schleswig⸗Holſteins würden ergriffen wer⸗ 
den, anschließen werde. 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. Juni. a rend Die „Army and 
Navy Gazette“ meldet: „Oberſt T W. Hamilton von den Garde⸗ 
grenadieren, Ritter des Bath⸗Ordens, wird demnächſt der britiſchen 
Legation in Berlin proviforiic als Militärkommiſſar attachirt wer⸗ 
den.“ — Der „Great Eaſtern“ hat vorgeſtern und geſtern ſeine 
angekündigte Probefahrt in den Kanal hinaus gemacht, aber was 
die Schnelligkeit betrifft die er erreichen kann, ſo ift fie nichts we⸗ 
niger als glänzend ausgefallen. Im Maximum erreichten die Schau⸗ 
felräder 10 ¼½, machte die Schraube 39 Umdrehungen, wodurch die 
Geſchwindigkeit des Schiffes auf 12¾ Knoten in der Stunde ger 
bracht wurde. Das war, wie geſagt, das Marimum, während bei 

einer früheren Probefahrt, wie man ſich erinnern wird, das Schiff 

ſeine 16 Knoten in der Stunde zurückgelegt hatte. Nun hat ſich 

ſeitdem allerdings ein ganzer Wald von Seegewächſen an den Bo⸗ 

den des Rieſenſchiffes augeſetzt, aber dieſem Umſtande allein den 

gewaltigen Unterſchied der Schnelligkeit zuzuschreiben, würde doch 

eine gar zu gewagte Annahme ſein. Wahrſcheinlicher iſt es, daß 
die in den Maſchinen vorgenommenen Aenderungen der Schnellig⸗ 
keit Eintrag thaten, während ſie auf größere Sicherheit berechnet 
waren. Im Uebrigen hielt ſich das Schiff vortrefflich und ſind auch 

die Einrichtungen für die Paſſagiere um Vieles verbeſſert. Doch 
wird es von Southampton nach Newyork ſchwerlich viel weniger 
als 10 Tage brauchen. — Mit der „Cleopatra“ iſt eine Poſt von 
der Weſtküſte Afrika's angekommen. Die franzöſiſche Fregatte „Li- 
corne“ hatte die Stadt Bonny heimgeſucht und eine angeblich lange 
ausſtehende Geldſchuld (afrikaniſche Kaufleute an eine franzöſiſche 
Firma) durch eine Bombardementsdrohung eingetrieben. Die ſpa⸗ 
niſchen Auswanderer gingen ſo raſch als möglich von Fernando Po 
fort, wegen der furchtbaren Sterblichkeit unter ihnen. Hr. Mann 
hatte den Pic von Fernando Po beſtiegen, ein Wageſtück, das außer 
ihm nur noch einem Manne, dem Gouverneur Beacroft, bis jetzt 
gelungen iſt. In Lagos graſſirten Fieber und Krieg unter den Ein⸗ 
geborenen, die Geſchäfte waren daher flau. Der „Euryalus“ war 
am 27. in Teneriffa geweſen und am 30. nach Bahia geſegelt. Wäh⸗ 
rend das Schiff dort lag, beſtieg Prinz Alfred den Pie, trotz der auf 
dem Berge liegenden Schneemaſſen. Der Winter war ſehr ſtreng 
geweſen. Der Prinz reiſte inkognito, wurde jedoch erkannt, und 
erhielt eine herzliche Aufnahme. Der „Euryalus“ berührte auch 
Malta, wo der Prinz einem Ball beim Konſul beiwohnte und im 
engliſchen Klub Cricket ſpielte. — Nach Berichten aus Sydney vom 
24. April waren in der Nähe von Twofold Bay neue reiche Gold⸗ 
minen entdeckt worden. Wie aus Melbourne, 25. April, berichtet 
wird, war unter den Eingeborenen von Neujeeland ein Aufſtand 
ausgebrochen, und man hatte in Folge davon Truppen aus Mel⸗ 
bourne, Sydney und Hobarttown dorthin abgeſchickt. Zu Mel- 
bourne waren im Laufe des Monats 210,000 Unzen Gold verſchifft 
worden. Von Adelaide fanden ſtarke Auswanderungen nach dem 
Snowy River ſtatt. 

London, 12. Juni. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes erwiderte Lord Palmerſton auf eine desfallſige 
Anfrage Sheridan's, Oeſtreich habe es verweigert, zu Gunſten des 
Königs von Neapel zu interveniren; er habe Grund zu glauben, 
dab der Kaiſer der Franzoſen einen gleichen Entſchlut gefaßt habe. 

* Frankreich. 


Paris, 11. Juni. [Tagesbericht] Die Beſitzergrei⸗ 
fung Savoyens und Nizza's durch die franzöfiſchen Behörden wird 
am Donnerſtag den 14. Juni in Paris und in ganz Frankreich 
mit großer Feierlichkeit begangen werden. Der Kaiſer wird bei 
dieſer Gelegenheit von Fontainebleau herüberkommen, um eine Re⸗ 
vue über die Nationalgarde und die Armee von Paris abzuhalten. 
Ein Tedeum wird in der Notredame-Kirche geſungen werden. Die 
gewöhnlichen Volksvergnügungen werden dieſen Tag verherrlichen, 
und in allen Theatern eigens für dieſen Tag komponirte Kantaten 
vorgetragen werden. Der Entwurf zu dem Senatsbeſchluſſe, der 
die Annexion Savoyens und Nizza's ausspricht, wurde heute im 
Staatsrath geprüft und wird wahrſcheinlich morgen an den Senat 
geſandt werden. Wie verlautet, werden Savoyen und Nizza bis 
zum nächſten Januar ein beſonderes tranſilariſches Regime erhal⸗ 
ten. — Der „Moniteur“ meldet heute, daß Prinz Jerome vorge⸗ 
ſtern einen Fieberſchauer, dem eine langſame und de Reaktion 
folgte, bekommen und dann eine aber sche und ſchlafloſe Nacht ge⸗ 
habt habe, ſeit geſtern Morgen aber ſich ruhiger befinde. — Der 
Oberbefehlshaber der chineſiſchen Expedition, General Montauban, 
verlangt eine Verſtärkung von 2000 Mann. — Die Provinzial⸗ 
blätter hegen ſämmtlich gute Hoffnung auf eine ausnehmend gute 
Ernte in dieſem Jahre. — Die Zolllinie zwiſchen Sardinien und 
Frankreich iſt nun auch endgültig beſtimmt: ſardiniſche Zollftätte 
iſt Suſa, franzöſiſche Lans le Bourg am Mont Cenis und St. Jean 
de Maurienne. — Kommandeur von Cito, der erſte Sekretär der 
neapolitaniſchen Legation in Paris, wird dem Vernehmen nach 
heute mit einer i Miſſion nach Neapel ſich begeben. — 
Es wird angekündigt, daß Journaliſten, Schriftſteller und Gelehrte 
in dieſem Augenblicke eine Bittſchrift an den Kaiſer unterzeichnen, 
um ihn zu erſuchen, das Projekt bezüglich einer beträchtlichen Pa⸗ 
pierſteuer, welches der Staatsrath zur Prüfung bekommen hat, nicht 
zur Wirklichkeit kommen zu laſſen. Wenn die Steuer doch ange⸗ 
nommen wird, ſo wird dieſelbe eine große Vertheuerung der Jour⸗ 
nale und der Bücher zur Folge haben. — Lord Cowley iſt heute 
Abends nach Fontainebleau gereiſt. — Das Gerücht von dem beab⸗ 
ſichtigten Verkaufe der „Preſſe“ wird als unbegründet erklärt; da⸗ 
gegen joll der „Nord“ in andere Hände gehen. — Wie der BH.“ 
mitgetheilt wird, iſt die Erwähnung des Prof. Mommſen unter 
den nichtfranzöſiſchen Gelehrten, welchen der Kaiſer der Franzoſen 
eine öffentliche Auszeichnung zugedacht haben ſoll (ſ. Nr. 134), 
unrichtig. 5 

— [Frankreichs Stellung zum ſicilianiſchen 
Aufſtande.] Der Vize⸗Admiral le Barbier de Tinan bat Be⸗ 
fehl erhalten, mit 4 Linienſchiffen nad) den neapolitaniſchen Gewäj- 
jern abzugeben. Da die Zahl der in Neapel zu ſchützenden fran⸗ 
zoſiſchen Unterthanen nur 2400 beträgt, jo wäre zu dieſem Zweck 
eine ſolche Machtentwicklung, welche die Zahl der vor Neapel be⸗ 
findlichen franzöſiſchen Kriegsſchiffe auf S bringt, nicht nothwendig. 
Das Motiv derſelben ſcheint darin zu liegen, daß Garibaldi, der 
ſeine Regierung unter dem Schutze Englands organifirt, das Fort 
Caſtellamare dem engliſchen Admiral einftweilen eingeräumt hat, (2) 
und daß daher auch Frankreich wünſchen muß, falls, wie man ver⸗ 


muthet, in der Hauptſtadt Neapel Unruhen ausbrechen, irgend ei⸗ 
nen ſtrategiſchen Punkt „en depöt* zu erhalten, Der franzöſiſche 
Geſandte Baron Brenier ſoll ausdrücklich die Nen neuer 
Kriegsſchiffe verlangt haben, weil in Neapel eine inſurrektionelle 
Bewegung im Anzuge ſei, während die Lazzaroni für eine ultra⸗ 
zoyaltiiice Kundgebung vorbereitet würden. So würde denn 
Frankreich allmälig aus der ſekundären Poſition heraustreten, die 
es bisher unter dem Einfluß widerſtreitender Einwirkungen einge⸗ 
nommen hat. Während nämlich England die Unabhängigkeit Si⸗ 
eiltens und ein einheitliches Italien begünſtigt, ſoll Rußland, wie 
noch eine kürzlich eingetroffene Depeſche des Fürſten Gortſchakoff 
entſchieden bekunden ſoll, den Aufftand in Sieilien mißbilligen und 
Frankreich veranlaſſen, für die e der „Ordnung und Aus 
torität“ in Sicilien wirkſam zu ſein. Fudeſſen kann Frankreich, 
wenn es auch wünſchen mag, die Dynaſtie der Bourbons als Ge⸗ 
gengewicht gegen das allzufftebfame Piemont in Neapel zu 1109 
ten, doch Garibaldi den Verfechter der italieniſchen Nationalität, 
nicht förmlich bekämpfen; es kann nur darauf bedacht Sein, bei ei⸗ 
ner eventuellen Umgeſtaltung Süditaliens ſeinen Einfluß in glei⸗ 
chem Grade geltend zu machen wie England, und es ſcheint, daß 
wenn es dem engliſchen Einfluß Sieilien überläßt, es für ſich ſelbſt 
die Einwirkung auf das neapolitaniſche Feſtland vorbehält. (Pr. 3.) 


Sch wei z. 

Bern, 9. Juni. [Kleine Notizen.] Profeſſor Kohler in 
Pruntrut, der kürzlich dem „Meſſager de Paris“ lebe Gemeinſchaft 
auffündigte, hat die Redaktion des „Jura“ übernommen, und 
zwar vornehmlich, um den annexiſtiſchen Lügen der franzöftichen 
Preſſe entgegenzuwirken. Kohler iſt übrigens nicht Konſervativer, 
wie früher irrthümlich angegeben wurde, ſondern Liberaler. — Die 
Berner Regierung hat den Präſidenten des Einwohnergemeinde⸗ 
raths von Pruntrut, Trouillat, jo wie den Kaſſirer und Gemein⸗ 
deſchreiber, de Leſtoeg in ihren Beamtungen eingeſtellt und beim 
Obergericht die Abberufung der Beiden beantragt, und wie es 
scheint, haben ſich die Herren in franzoͤſiſche Umtriebe eingelaſſen. 
— Am letzten Sonntag wüthete Sturm und Hagelwetter von 2— 
5 Uhr der Reihe nach zu Lauſanne, Bern, Zürich, am Bodenſee 
und zu München. 

Bern, 10. Juni. [Neue Feuerwaffen; Einladung 
zum Londoner Freiſchießenz römiſche Deſerteure.] 
Kaum hat ſich in einer andern Periode die Induſtrie mit ſolchem 
Eifer auf die Verbeſſerung der Feuerwaffen geworfen, wie gegen⸗ 
wärtig. Geſtern wurden dem Bundesrathe nicht weniger als vier⸗ 
zig Muſter verſchiedener Handfeuerwaffen vorgewieſen. Das Mi⸗ 
litärdepartement erhielt den Auftrag, ſofort durch die dazu beſtell⸗ 
ten Experten die nöthigen Proben vornehmen zu laſſen, damit der 
Bundesrath der nächſteus zuſammentretenden Bundesverſammlung 
Bericht erſtatten kann. — Wie es ſcheint, Ich man in England 
Werth darauf, bei dem im Laufe des nächſten Monats in der Nähe 
Londons abzuhaltenden großen Freiſchießen auch Schweizer ſchie⸗ 
Ben zu ſehen. Der Bundesrath hat nämlich von der engliſchen Re⸗ 
gierung eine offizielle Einladung zu Handen der ſchweizer Schützen 
erhalten und ſein Militär-Departement mit der Deputation beauf⸗ 
tragt. Auch das Zentralkomité des eidgensſſiſchen c dine eine 
eins iſt von der Sache in Kenntniß geſetzt worden. Es dürfte eine 
zahlreiche Wallfahrt nach London geben. — Wir ſehen hier jetzt 
ſchou von Zeit zu Zeit Deſerteurs aus der Siebenhügelſtadt. Letz⸗ 
ter Tage brachte ein einziges Dampfboot end Mann über den 
Vierwaldſtädterſee, von denen ein bedeutender Beil den Kantonen 
Wallis und Freiburg angehörte. Natürlich fällt es den piemonte⸗ 
ſiſchen Behörden nicht ein, dieſen Leuten auf der Heimkehr Schwie⸗ 
rigkeiten in den Weg zu legen. Dieſes hindert indeß nicht, daß aus 
der innern Schweiz ſtets noch einzelne Rekruten nach Rom und 
Noapel ziehen. (K. Z.) 

Italien. 

Turin, 9. Juni. [Die Kapitulation; Bedingungen 
der franzöſiſchen Vermittelung; ein Schreiben aus 
Palermo.] Garibaldi hat ſich geweigert, das Fort Caſtellamare 
durch die Engländer beſetzen zu laſſen. So wird nachträglich aus 
Cagliari telegraphirt. Man iſt hier um ſo zufriedener damit, als 
man überzeugt iſt, in Paris würde man dieſe Okkupation nicht 
gern geſehen haben. — Das Einverſtändniß über die Grundlagen 

der Mediation zwiſchen Frankreich und Sardinien iſt vollſtändig, 
und dürfen dieſelben mit Genauigkeit in Folgendem gefunden wer⸗ 
den: 1. Der König giebt den Neapolitanern eine Konftitution. 
2. Er ſchließt mit Sardinien einen Waffenſtillſtand ab. 3. Sici⸗ 
lien bildet unter einem Prinzen aus der bourboniſchen Familie ein 
unabhängiges Königreich. Wenn die Bedingungen nicht weiter 
ingen, ſo ſähe es ſchlimm mit Sardiniens Hoffnungen aus. Die 
inge verhalten ſich aber anders, indem ſowohl Frankteich als 
Sardinien darauf beſtehen, daß 4. dieſes Arrangement durch das 
allgemeine Stimmrecht in Sicilien genehmigt werde. Hiermit 
wäre ganz einfach der Anſchluß an Sardinien aus eſprochen, und 
es iſt merkwürdig, daß Neapel dieſen Mediations⸗ bike bei⸗ 
getreten ift, fo wie es auch merkwürdig ift, daß Garibaldi ſich jede 
Ausſicht benehmen ſollte, fein Werk in Neapel fortzuſetzen. Aber 
ich glaube doch, die Richtigkeit der obigen Angaben verbürgen zu 
dürfen. 
bleiben, da dieſelbe nach S von Garibaldi's Miniſterium 
keinen Sinn mehr hat. — Oberſt Tü 
geſchrieben: 

Palermo, 4. Juni. Am 27. Mai zog Garibaldi mit 6000 Mann ge⸗ 
gen Palermo. Seine Manöver hatten mehr denn 5000 Mann von den neapo⸗ 
Utaniſchen Truppen in die Berge gelockt, jo daß in Palermo nur mehr 14,000 
Mann zurückblſeben. Der Zuſammenſtoß an mehreren Punkten war ſehr leb⸗ 
baft, und die Inſurgenten nahmen zwei oder drei Pofitionen nach einem vier» 
ſtündigen Kampfe mit dem Bayonnette. Im Finanzgebände wurden die Trup⸗ 
12 bald durch Barrikaden eingeſchloſſen und am landen Tage ergaben ſie 
ich mee e an Lebensmitteln. Die Inſurgenten haben ihnen ſolche ge» 
liefert. Die Nelkianijepen Banden haben ſich ſchon vortrefflich ans Feuer ge⸗ 
wöhnt und Proben großen Muthes geliefert. Wahrend des mehrere Male er ⸗ 
neuerten Waffenftillitandes hat Garibaldi Verſtärkung erhalten und Laufgrä⸗ 
ben angelegt. Die Bevölkerung, welche am erſten Tage keinen thätigen Ans 
theil nehmen konnte, 0 ihre Dienſte an und zeigt ſich zu Allem bereit. 
Sie iſt auch auf ein neues 000 dödzent gefaßt. Am 4. Juni befand ſich der 
General an der Spitze von 10, 0 Mann, die alle wohl bewaffnet ſind, und es 
werden ſtündlich Kolonnen aus dem abe erwartet. Er hat 3500 Gewehre, 
250,000 Kartuschen ꝛc. erhalten, we da 60 Freiwilligen in Marfala aus⸗ 
geichifft wurden. Sie wurden durch da enleppichi „urller von Genua ge- 
bracht. Während des Waſſenſtillſtandes amen zahlreiche Ausreißer von den 
Neapolitauern zu uns Dealer, a 95 gel ante 

* ur N ateria 
e de Bahren ein. C i wahr daß Garibaldi bei feiner ehfammmens 


Farina's Sendung wird unter dieſen Umſtänden unter⸗ 


irr hat folgenden Brief hieher 
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— „Hannibal“ die einem General gebührenden Ehrenbezeigungen 
erhalten hat. 
Rom, 5. Juni. [Kirchliche Feſtez Kardinal Reiſach; 
Huldigungsadreſſen; Reiſende aus Neapel.] Eine 
Reihe kirchlicher Umzüge ſchloß ſich im Laufe der letzten vier Wo⸗ 
chen an einen Zyklus hier Gebete der Geiſtlichkeit und des 
Volkes um rieden. Vorgeſtern kam es auch zu der längeraufgeſchobenen 
größten und feierlichſten dieſer Prozeſſtonen, womit das Chriſt⸗ 
bild des mamertiniſchen Gefängniſſes aus der Nationalkirche der 
Lombarden qurücgeführt wurde. Die Theilnahme des Volkes an 
der Feierlichkeit war außerordentlich und ſelbſt zahlreicher als bei 
der Prozeſſion am ade ek — Kardinal Reiſach wird 
noch vor Ende dieſes Monats eine Reiſe nach Deutſchland antre⸗ 
ten. Sie ſoll Konkordatsangelegenheiten zu ihrem Hauptzweck ha⸗ 
ben und wird ihn ſchon deßhalb über München Fe — 
Nicht allein die Huldigungsadreſſen und Ergebenheitsſchreiben des 
deuiſchen Episkopats und anderer Vereine an den h. Vater, ſondern 
nun auch sämmtliche in Deutſchland zur Vertheidigung des welt⸗ 
lichen Dominiums der Kirche erſchienene Broſchüren werden hier 
in einem beſonderen Werke gedruckt. Es wird zwei Quartbände 
ſtark. Das entſprechende franzöſiſche iſt bereits vollendet. — Aus 
dem Neapolitaniſchen trifft 2 — eine Menge von Reiſenden ein, 
welche aus Furcht vor der drohenden Inſurrektion die Rückkehr in 
die Heimath jenſeit der Alpen beſchleunigen. (K. 3.) 8 
— [Zum ſicilianiſchen Aufſtande.] Baron Piſano 
iſt von Garibaldi zum Miniſter des Aeußern, der Prieſter An do⸗ 
lino zum Miniſter für geiſtliche Angelegenheiten, Duca Verd ura 
zum Chef des Gemeinderathes ernannt worden. — Der Dampfer 
„utile“, welcher Waffen und Munition geladen hatte, iſt nach 
Genua zurückgekehrt. Derſelbe iſt von Genua in der Nacht vom 
25. zum 26. Mai abgegangen und hat am 1. Juni in Marſala 60 
Freiwillige und das Material abgeſetzt. N 
— [Zwei Proklamationen Garibaldi's.] Die 
„Unita Italiana“ (dies iſt der Titel des amtlichen Organs der 
ſicilianiſchen Diktatorial⸗Regierung in Palermo) bringt die vom 
Staatsſekretär Garibaldi's, Francesco Crispi, und dem General 
Lanza unterzeichneten Bedingungen des Waffenſtillſtandes, woraus 
erhellt, daß die Einſchiffung von Verwundeten und Familien un⸗ 
ehindert ſeiu, und es jedem Theile frei ftehen ſolle, ſich zu allen 
agesſtunden mit Lebensmitteln zu verſehen; auch wurde die Aus⸗ 
wechſelung der Gefangenen Moſto und Rivalſa gegen den erſten 
Oberſtlieutenant und einen anderen Offizier ausbedungen. Gari⸗ 
baldi verkündigte den Waffenſtillſtand durch folgende Proklamation: 
Sicilianer! Der Feind hat uns einen Waffenſtillſtand vorgeſchlagen, den ich 
in einem hochherzigen Kriege, wie der iſt, in dem wir kämpfen, nicht abzulehnen 
für gerathen erachtet habe. Die Beerdigung der Todten, die Verpflegung der 
Verwundeten, mit einem Worte Alles, was die Geſetze der Menſchlichkeit erhei⸗ 
ſchen, hat ſtets die Tapferkeit des italieniſchen Soldaten geachtet. Zudem 
auch die neapolitaniſchen Verwundeten unſere Brüder, obgleich fie mit graufa- 
mer Feindſeligkeit handeln und gegenwärtig noch in den Finſterniſſen des politi⸗ 
ſchen Irrthums befangen find; aber es dauert nicht lange mehr, bis die Natio⸗ 
nalfahne fie dahin bringen wird, die Reihen der italieniſchen Armee zu vermeh 
ren; und damit die Beſtimmungen der vereinbarten Konvention mik der ſtren ⸗ 
gen Rechtſchaffenheit, die unſer würdig iſt, beobachtet werden, machen wir Fol⸗ 
gendes bekannt. Salon die Bedingungen des Waffenſtillſtandes.) 
on „Unita Italia“ vom 3. Juni bringt folgende Prokla⸗ 
mation: 5 
Sicilianer! Faſt immer folgt auf Windſtille Sturm, und jo müſſen wir 
uns auch auf Sturm rüſten, wenngleich das erſehnte Ziel noch nicht vollſtändig 
erreicht werden ſollte. Die Verhältniſſe der Nationalſache waren glänzend; der 
Sieg war von dem Augenblicke an gewiß, wo ein hochherziges Volk die ernie ⸗ 
drigenden Anträge mit Füßen trat und ſich entſchloß Ey fiegen oder zu ſterben. 
Ja, unfere Lage wird mit jedem Augenblicke belle. och dieſes darf uns nicht 
abbalten, unſere Pflicht zu thun und für den 1 de heiligen Sache zu fore 
gen. Darum ſchafft Waffen her und rüftet euch! Wetzet das Eiſen und ſetzet 
alle Mittel zu Schutz und Trutz in Stand!... Zum Enthuſiasmus und zu 
Lebehochs haben wir noch Zeit genug, wenn das Land von Feinden rein gefegt 
iſt. Schafft Waffen her und — — euch! rufe ich euch noch einmal zu. Wer in 
dieſen drei Tagen nicht an eine Waffe denkt, der ift ein Verräther oder ein Feig · 
ling, und das Volk, das unter Ruinen und den Trümmern feiner in Brand ger 
ſteckten Häufer für die Freiheit, fo wie für Freiheit und Leben feiner Weiber und 
Kinder kämpft, kann kein Feigling und kein Verräther fein. Palermo, 1. Juni. 


G. Garibaldi. \ 


Madrid, 10. Juni. [Kongreb-Berhandlungen; 
Dulce und Ortega] Der Kongreß hat mit 200 gegen 26 Stim⸗ 
men den Antrag der Progreſſiſten auf Einſchaltung eines Adreß⸗ 
paragraphen, worin die Nothwendigkeit der Aufrechterhaltung des 
Verbannungsgeſetzes der Familie des Don Carlos ausgeſprochen 
wird, — wei — In Folge von Aufſchlüſſen, welche 2 
Dulce veranlaßt hatte, ſprach eine Verſammlung der Freunde 10 
tega's die Ueberzeugung aus, daß das Benehmen des 1875 l 
— dieſer Angelegendeit ſtets vollkommen rechtlich und edel gewe 

i. 


en ſe 
Rußland und N S 
etersburg, 2. Juni. [Einfuhr von Streit . 
bolzen; Eiſenbahn; Slaaeſtes, die Tataren in der 
Krimm.] Ein vom Kaiſer unterm 9. Mai genchmigter Erlaß 
des Reichsrathes geſtattet die Einfuhr von Streichzündhs chen vom 
Auslande und von Finnland unter der Bedingung, daß dieſelben 
aus den Zolldepots unverzüglich abgenommen werden. Der Zoll 
beträgt 1½ S. R. per Pud (ca. 33 Pfd) — Die Peteröburg Bar- 
ſchauer Eiſenbahn iſt nun bis Oſtrow (306 Werft — ca. 4. Mei- 
len) in regelmäßigem Betriebe. Von Peteröburg gehen die Züge 
Morgens und Abends um 8 ½ Uhr, von Oſtran, Morgens und 
Abends um 7½ Uhr ab. Die Fahrzeit iſt 9½ Stunde. Außer⸗ 
dem gehen von Petersburg Vormitlags 11 6456 nachmittags 
5%, Uhr Lokalzüge bis Gaſſchina (42 Werſt m eilen). — Die 
Güter des Hoftalhes Fürſten Nuri Galitzin, 5 n Kozlow unter 
Polizeiaufſicht wohnte, nun aber ins age 11 5 iſt, ſind 
unter Sequeſter geſtellt worden. — Der N ordiſchen Biene zu⸗ 
folge beläuft ſich die, wie fie ſagt, zur He Ira gerftete latariſche 
Bevölkerung der Krimm auf etwa 250,000 d en, iſt aber in ei⸗ 
nigen Städten ganz beſonders ſtark. So find in Balſchiſſarai von 

12,000 Einwohnern 11,253 Tataren, 


in Karaſſubazar von 15,514 
Einwohnern 9245 Tataren, in Eupatoria von 6666 Einwohnern 
3420 Tataren, in Perekop von 7280 n 4966 Tataren, 
in Simferopol von 25,253 Einwohnern 1 Tataren; in dieſen 
fünf J ſomit von 67,314 Einwohnern 35,779, alſo mehr als 
die Hälfte, Tataren. 

it a, 4. Juni. [Die Heuſchrecken! kriechen aus; 
die Gutöbefiger thun, was fie zur Vertilgung beitragen können. 
Gegen die Hülfe der beiden Armeekorps haben ſie proteſtirt; ſie 
fürchten dieſe Art Heuſchrecken mehr, als die wahren, und fo unter- 


bleibt ihre Verwendung zur Vertilgung der Heuschrecken, zur Ge 
nugthuung der Landbewohner ſowohl, als der Militärchefs. Zudem 
würde es eine theure Geſchichte werden, denn es handelt ſich darum, 
pro Mann täglich 30 Kopeken Silber zu geben. Die Ernteausſich⸗ 
ten find fabelhaft gut, und wenn die Heuſchrecken auch nur die 
Hälfte übrig laſſen, 8 iſt die Ernte noch gut. (N. Z.) 

Warſchau, 12. Juni. . des land- 
wirthſchaftlichen Vereins.] Mittels Reſkripts des Fürſten 
Statthalters vom 23. v. M. iſt dem landwirthſchaftlichen Verein 
des Königreichs die Anzeige gemacht worden, daß, da derſelbe 
feiner Thätigkeit die ihm vorgeſchriebenen Grenzen überſchritten, 
der Kaiſer, dem die Sache vorgeſtellt worden ſei, den Befehl ertheilt 
habe, jede — von Unterabtheilungen, Kreisdelegationen und 
Komité's zu verbieten, und gemeinſame Verhandlungen der Ber 
einsmitglieder nur auf den allgemeinen Verſammlungen zu geftal’ 
ten. N könne wohl ein Komité gebildet werden, doch 
dürfe daſſelbe höchſtens aus drei Perſonen beſtehen. Ein zweiter 
Paragraph des Reſkripts beſtimmt, daß Belohnungen, welche det 
Verein aus ſeinen Fonds bewilligt, inſofern dieſelben nicht von der 
allgemeinen Verſammlung zuerkannt werden, auschließlich durch 
die eee d. h. durch die Gouverneure, zu verthei⸗ 
len ſeien. Endlich find alle Kreis⸗Ausſtellungen, Pflügeproben und 
alle Preisbewerbungen verboten. (Schl. 3.) 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 2. Juni. [Marmorbruch.] Auf den 
Scheeren außerhalb des Oeregrundes hat man einen auger ge 
ten und faft unerſchͤpflichen Marmorbruch gefunden. Ber Mar 
mor zeichnet ſich beſonders durch ſeine Härte und Empfänglichkeit 
für Abglättung auß; die Farbe iſt theils weiß mit einer feinen 
Sprenkelung von hellgrünen Flecken, theils hellgelb, roth und dun⸗ 
kelgrün mit mehreren Nuancen. (K. 3.) 


Türkei. 

Konſtantinopel, 30. Mal. [Der Miniſterwechſel; Trup⸗ 
pendislokation; Einberufung der Provinzialräthe.] Borge 
ſtern iſt der Großvezir Ruchſdi Paſcha (wie ſ. Z. bien wi 0600 Paßt 

{ € 
Mehemed Kuprisli Page ift wie · 
eränderu! 


wurde geinat, an 


nen Miniſterwechſel zu erlangen — und eheſtens ſein Ziel erreichen werde. 


agen, daß die Türken Herren in 
ihrem Lande ſein wollen. Die Feindschaft, welche zwiſchen dem Panſlawismus 
und dem Byzantinismus herrſcht, kann von einem klugen türkſſchen Staats, 


die Provinzialräthe der Notablen zu berufen, welchen die Konſuln oder — 
7 55 mit N Stimme beiwohnen ſollen. Der Großvezir wird 
auf ſeiner Rundreiſe dieſen 2 Jun keln präſidiren. 


zum höchſten Greiſenalter (93 Jahre) 5e Rauf Paſcha, der fünf Mal, 


Aſien. 


Shanghai, 17. April. [Das Ultimatum; die chineſiſchen Re 
. Aufſtand in Japan] Der engliſche Gade erkl ** 80 
180 rwiderung der Chineſen auf das Ultimatum: Wenn die Chineſen alle 
68 Ben Bedingungen des Ultimatums annehmen, werde auf der geforderten 
h chädigung nicht beſtanden werden, im andern Falle jollen die Feindſeligkei⸗ 
en ſogleich beginnen. — Die Rebellen haben ſich aus der Gegend von Hangeſow 
anrüfgegogen, Um dem zunehmenden Unweſen der Rebellen in der Nähe von 

anton zu ſteuern, find 70,000 Mann kaiſerliche ai ausgeſchickt worden. 
= Fuͤrf Meto, ein Gegner der Fremden in Japan, ift im offenen Aufftande 
gegen die dortige Regierung. Man 5 große Beſorgniß wegen der Sicher 
beit der fremden Geſandtſchaften und Niederla ungen. 


Amerika. 

Newyork, 26. Mai. er re mexikaniſche Bürger- 
krieg.] Ben letzten Nachrichten aus der Mormonen Stadt am Salzſer 
zufolge machte dort eine gegen den mit den Angelegenheiten der Indianer 
betrauten (Superintendent of Indian Affairs) D. Forney wegen Unterjchleifd 
eingeleitete Unterſuchung großes Aufiehen. Ein furchtbares Schueegeſtöber hatte 
in der Umgegend von Deſeret die Obſtbäume und das Getreide zum Betrage 
von mehreren — an Dollars beſchädigt. Der junge Joe Smith, ein 
Sohn des Stifters der Mormonenſekte, war in Utah — — und hatte 
eine neue Mormonenkirche gegründet. — Wie aus Vera Cruz er. wird, 
hatte der zur klerikalen Partei gehörige Zuloaga am 1. Mai ein Dekret erlaſſen, 
wodurch er Miramon abſetzt und erklärt, daß er ſelbſt die Präſidentenwürde 
übernehme. Uraga befand ſich am 5. Mai an der Spitze von 6000 Mann 15 
Guanaxuato und rüftete ſich im Intereſſe der liberalen Partei zu einem Angriff 
auf die Hauptſtadt Mexiko. 7 

Newyork, 30. Mal. [Der Bürgerkrieg in Mexikoz Sturm; 
Dowiat.] Nachrichten aus Vera Cruz vom 16. d. M. zufolge dauerten in 
Mexiko der Bürgerkrieg und die zerütteten Zuſtände fort. Es ward täglich 
eine Schlacht erwartet. Der franzöſiſche Geſandte bei der mexikaniſchen Repu⸗ 
blik befand ſich zu Jalapa und wartete auf eine Gelegenheit, um die Küfte zu 
erreichen. — Am vorigen Dienſtag wurde die ganze Gegend am Ohio von 
Louisville bis Marietta von einem ſo verheerenden Tornado (Orkan, begleitet 
von Wolkenbruch) heimgeſucht, wie es ſeit Menſchengedenken nicht erlebt wor” 
den iſt. In Cincinnati zählten die vom Sturme abgeriſſenen Dächer (freilich 
nur ee f Tafeln Weißblech, die ſich bei einem Sturme wie Par 
pier zuſammenknicken) zu Hunderten. Jusgeſammt rechnet man den vom Sturme 
angerichteten Oe Tod gehen auf über eine Million Dollars. Menſchen 
follen über 100 ihren Tod den haben. — Dowiat, als 3 deutſch⸗ 
katholiſcher Prediger gewiß manchem Leſer noch bekannt und ſeit 10 oder 11 
Jahren in den Vereinigten Staaten, grötentyeils für die Antiſklaverel⸗Rich⸗ 
tung thätig geweſen, aber durch ein ungeordnetes Leben ziemlich herabgekom⸗ 
men, hat jeßt die Zahl der Abtrünnigen vermehrt. hält jetzt an 
öffentliche Vorträge für die Sklavereipartel und zeichnet ſich dabei beſonders 
urn 1 151 eit aus, womit er feine frühern Geſinnungsgenoſſen zu verdach 
tigen bemit ö 


(Beilage) 


137. Donnerſtag, 2 | 
Lokales und Peodinzielles. 


Po ſen, 14. Juni. [Neue evangeliſche Diözeſe.] Der evange⸗ 
che Bend hat che Zuftimmung des Miniſters der geiſtlichen 0 , 
elegenheiten die Syrah der Parochien Adelnau, Oſtrowo, Latowice, 
chwarzwald, Strzyzew, Schildberg und Kempen von der Superintendentur 
Krotoſchin und Bereinigung derſelben zu einer beſonderen Superintendentur 
ſchildberg) unter der interimiſtiſchen Verwaltung des Paſtors Remus zu 
ſtrowo, jo wie die Zuſchlagung der Parochien Kozmin und Dobrzyca (bisher 
der Dibzeſe Schrimm angehörig) und der Parochie Kobylin (pisher zur Dibzeſe 
Bojanowo gehörig) zu der Superintendentur Ktotoſchin genehmigt. Die Ver⸗ 
waltung der Superintendentur Krotoſchin, welche hiernach fortan die Paro⸗ 
chten Krotoſchin, Borek, Pogorzelle, Zduny, Kozmin, Dobrzyca und Kobylin 
umfaßt, wird bis zur Ernennung eines Superintendenten der Paſtor Eſche in 


Borek führen. 
zieh (Erieni t] die kath. Schullehrerſtelle zu Klein⸗Ilowiec (Kr. 
Schrimm). Der Schulvorſtand hat das Präſentationsrecht. 


— [Sperre hen Der Milzbrand unter dem Nini in 
Jaſzko w (Kr. Schrimm) iſt erloſchen, und die Abſperrung dieſes Ortes wieder 


aufgehoben. 
2 5 Poſen, 14. Juni. [Theater.] In der nächſten Woche 
bebt, wie wir hören, unſere Theaterfreunden ein beſonderer Genuß 
evor. Die Direktion unſers Theaters hat nämlich mit der k. Hof⸗ 
ſchauſpielerin Frau Agneſe Formes und dem k. Hofſchauſpieler 
Hrn. Karl Porth von Berlin einen kleinen Gaſtrolleneyklus ab⸗ 
eſchloſſen, und giebt dadurch Gelegenheit, nicht nur dieſe beiden 
— Kräfte der Berliner Hofbüßhne hier zu ſehen, ſondern 
auch eine Anzahl größerer Schauſpiele dargeſtellt zu begrüßen, die ohne 
ſolche Mitwirkung ſich für jetzt als unmöglich herausſtellen dürften. 
Dem Vernehmen nach find vorläufig für das Gaſtſpiel beſtimmt: 
Don Carlos, Shakeſpeare's Viel Lärmen um nichts (hier neu), der 
Majoratserbe (von der Prinzeſſin Amalie von Sachſen), der Freie 
maurer, die Grille, Lorbeerbaum und Bettelſtab Aetzteres 
Drama könnte vielleicht wohl noch durch ein andres erſetzt wer⸗ 
den). Frau Formes hat in der Theaterwelt einen nicht un⸗ 
bedeutenden Ruf und dürfte vielen unſerer Theaterfreunde von 
Berlin oder don ihren verſchiedenen Gaſtſpielen her bekannt 
und von ihnen geſchätzt ſein. Hr. Porth iſt in dem Fache der jugend⸗ 
lichen Liebhaber und Helden eine der bedeutendſten Erſcheinungen 
der Gegenwart, ſowohl was natürliche Mittel und Talent, als tüch⸗ 
tige Schule betrifft, der ſich wie früher in Weimar, ſo jetzt ſeit meh⸗ 
reten Jahren in Berlin ſtets lebhafteſter Anerkennung zu erfreuen 
gehabt, wenn man auch an leptgenannter Bühne, wie das ja bei 
roßen Hoftheatern nicht eben ſelten vorkommt, der Konkurrenz 
balber, ihn nicht nach Verdienſt zu verwenden wußte. Wir ſetzen 
voraus, daß das gegenwärtige Perſonal unſeres Theaters mit Fleiß 
und Eifer ſich der ihm bei dieſem Gaſtſpiele zufallenden ſchwierigen 
Aufgabe unterzieht, und es dürfte dann dem Publikum ohne Zwei⸗ 
fel ein ſchöner Genuß bevorſtehen. Daß dieſe Gaſtvorſtellungen 
übrigens im Stadttheater zur Aufführung kommen, verſteht ſich le⸗ 

i Ibit.. 

duch e [Markt; kleine Notizen.] Der vorgeftrige 
Marti in Kriewen iſt für die Verkäufer wider Erwarten ſehr befriedigend 
ausgefallen. Der Viehmarkt war mit gutem Milch- und Jungvieh außererdent ⸗ 
lich zahlreich beſucht, und der Handel geſtaltete ſich recht lebhaft, ja es fand eine 
hrende Preissteigerung ſtatt, jo daß weniger anſehnliches Vieh, das man 
anfänglich etwa für 20 Thlr. — e es 3 — 
N 1 noch höher Preiſe 
erzielen. Der Grund ſolcher eite des Preiſes für Rindvleh, vorzüg · 
lc Duilcptübe, auf jedem unſerer Märkte ft, daß durch auswärtige Händler 
für die angrenzenden ng 50 Einkäufe von Vieh gemacht wer⸗ 
den. Pferde fanden zu verhältnißmäßig billigen Preiſen matte Abnahme. — 


Bekanntmachung. 


anberaumte Termin wird hiermit aufgehoben. 
Poſen, den 14. Juni 1860. 
Provinzial ⸗Landſchafts - Direktion. 


Kundmachung. 


j der 
Den 9. Juni wurde die 35. Verloſung 
Pfandbriefe des gal. ſtändiſchen Kreditvereins im 
Betrage von 118,300 fl. Conv.⸗Münze vorge 
nommen. 
Die gezogenen und im nachſtehenden en 
enthaltenen Pfandbriefe, werden am 31. r 
ber 1860 im Nominalwerthe baar ausbezah 


werden. 
I 


oth, 


Com 


9666 | fthleunig bezeichnet, 
9777 — 
6047 9853 und Geſuche zu enthalten, 


6499 10279 als „Ferien ⸗Sache“ 


ſch⸗ſtändiſchen Kre⸗ 
t die Inhaber diefer 


Pfandbriefe * ſich um die Behebung des Ka · 


pitals am 31. Dezember Kar bei x eln dle⸗ 
7 ü ſes Vereins oder bei den Handlungshäufern: 
Der zur Verpachtung der Güter Turs lo, 1e 
6 d. J. in Warſchau Kronenberg 
ner Kreiſes, auf den 19. Juni d. J Ara 155 . . Wel 
Brody Halberstam u. Nieren- 


Poſen Moritz & Hartwig 


Wien Kendler & Comp., 
rag Leopold w. Lämel, 
rlin Mendelsohn & Comp., 

Dresden Miehael Kaskel, 

Breslau Ignatz Leipziger 


Frankfurt a. M. Gehrüd. Beth- 


mann, } 

zu melden, weil die Verzinſung dieſer Pfand⸗ 
briefe am obbenannten Tage aufhört, und die 
etwa über die Verfallszeit ausgezahlten Kou⸗ 


| 9585| Ausnahme derjenigen, welche das Geſetz als 


Parteien und Rechtsanwälte haben ſich daher 
9778ſin allen nicht ſchleunigen Saga dert 


0 in ſchleunigen aber 
6220 10261 das Verlangen der Bearbeitung in beionderat 


zu bezeichnenden Geſuchen Sende age worden: 


\ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


beamten unlängſt zwei Hirſche, hier eine Seltenheit, aufgeſpürt und auf einer 
ſofort veranftalteten Sa erlegt. — Die öfteren Regengüſſe begünſtigen unge: 
mein die Beſtellung der Brachfelder und die Bearbeitung der Aecker zur künfti⸗ 
gen Rapsſaat. Die günſtige Witterung hat ouch auf die Förderung des Gras- 
wuchſes wohlthätig eingewirkt; deſſenungeachtet verſpricht man ſich bei uns einen 
eringeren Wieſenertrag, als im vorigen Jahre. Die Kleeſaaten ſtehen dagegen 
An üppig und dürften jeden Ausfall an Fut ter hinlänglich decken. 
< Liſſa, 13. Juni. [Kleine bien Geſtern traf das auf dem 
Marſche von Schweidnig nach feinem zukünftigen Stationsorte Poſen begriffene 
2. Bat. 6. Inf. Rgts. hier ein und hat heute feinen Marſch auf der Chauſſee 
dorthin fortgeſeßt. — In Stelle der nach dreijähriger Funktion ausſcheidenden 
Hälfte der jüdiſchen Repräſentanten und Gemeindeverwaltungsbeamten fand 
geſtern eine Erſatzwahl ſtatt. Von den beiden einander ſchroff gegenüberſtehen⸗ 


den Parteien ſiegte die konſervativ- orthodoxe mit Hülfe einiger anderen hinzu⸗ 


getretenen Elemente ſo vollſtändig, daß die Gegenpartei bei allen 12 Wahlen 
(6 Repräſentanten und eben jo vielen Stellvertretern) auch nicht einen Kandi⸗ 
daten durchzubringen vermochte. — Am Dlenſtag rückten die Schwadronen des 
2. (Leib) Huſaren⸗Regimenis nebſt dem Regimentsſtab und der Muſik nach 
Beendigung der hier ſtattgehabten vierzehntägigen Uebungen im Regimente nach 
ihrem Garniſonsorte Poſen wieder aus, nachdem ie am Freitage große Parade 
vor dem kommandirenden General Grafen Walderſee gehabt. — Unter Mit⸗ 
wirkung des Muſikkorps vom 2. Huf, Rgt. veranſtaltete vorgeſtern der Konzert- 
Sänger Louis Liſt aus Berlin ein Konzert im hieſigen Schießhausſaale, das 
für die Jahreszeit ungewöhnlich ſtark beſucht war. Die Aufnahme der Geſang⸗ 
Piecen (Scene aus „Tankred“, Rezitativ und Arie aus „Romeo und Julie“, 
Lieder von Schubert, Gumbert ꝛc.) war jedoch Seitens des Publikums eine 
getheilte, da Vielen die Stimme des Konzert⸗Sängers (Contra⸗Alt) nicht behg⸗ 
en mochte, wenn man auch die Durchbildung, Reinheit, Sicherheit und Umfang 
Fer Stimme gern anerkannte. — Aus der Mitte des hieſigen Geſangvereins 
hat ſich nach dem Zutritt mehrerer anderer Geſangkräfte eine A gebil⸗ 
det, die auf dem demnächſt bevorſtehenden 6. Pofener Geſangfeſte in Frauſtadt 
mit den dort vertretenen Liedertafeln anderer Orte in Wettſtreit treten wird. 
* Schwerin, 13. Juni. [Ernteausſichtenz Rohhelt; Dampf! 
ſchiff.] Ungünſtige Witterungsverhaltniſſe verliehen bis Ende Mai unieren 
Saaten, wovon ein großer Theil in den höheren Wieſengegenden durch die dies ⸗ 
jährige Ueberſchwemmung der Warthe gänzlich verloren gegangen war, und wo⸗ 
durch den Inhabern dieſer Grundſtücke ein Geſammtſchaden von ca. 3000 Thlr. 
entſtanden ſein mochte, ein kümmerliches Anſehen. Auf leichterem Boden zeig⸗ 
ten ſich bereits verſchiedene Stellen bei den Winterſaaten. Indeſſen haben ſich 
im Juni, ſeit abhwechſelnd durchdringender Regen und warme Tage eingetreten 
ſind, unſere Felder und Wieſen merklich erholt, ſo daß ſich Ausſichten auf eine 
geſegnete Ernte darbieten, die durch reſchlichen Heuertrag ſchon die oben erwähn⸗ 
ten Verluſte überträgt. m, Am 11. d. ſaß der Ausgedinger H. aus dem Dorfe 
M., den Kopf auf den Tiſch geneigt, ſchlafend in einem hieſigen Schanklokale. 
Der Hiejige Fleiſchergeſelle M. und noch einige andere Perſonen trieben mit dem 
alten Manne ihren Spott, indem ſie ihm Bier in die Beinkleider goflen. Dar 
durch ermuntert und gereizt, ſchlug er mit einem Knüttel nach dem M., ohne ihn 
zu berühren. Dieſer ergriff ſofort den H. und warf ihn mehrere Stufen hinab 
zur Thüre hinaus, ſo daß er auf dem Hausflur beſinnungslos liegen blieb. 
Zwar wurde er wieder ins Leben zurückgerufen und im hieſigen Hoſpital ärztli⸗ 
cher Hülfe übergeben, allein eine durch den Fall herbeigeführte Verletzung des 
Gehirns hatte ſchon nach kaum 16 Stunden den Tod zür Folge. Der M. iſt 
verhaftet. — Das Dampfſchiff „Schwalbe“ fährt trotz des niedrigen Waſſer⸗ 
en noch täglich, ausgenommen an Sonn und Feſttagen, zwiſchen hier und 
andsberg. 
r Wollftein, 13. Zunt. [Saaten; Theater] Der 115 der 
Sommer- wie der Winterſaaten iſt überaus Nene Roggen hat überall 
völlig abgeblüht und körnert bereits; Erbſen ſtehen in voller Blüthe, und die 
Rapdernte, die ein ſehr gutes Reſultät verſpricht, wird in nächſter Woche erfol⸗ 
gen. Der zu erwartende Raps iſt größtentheils ſchon vor einiger Zeit in die 
weite Hand übergegangen, und anfänglich der Wiſpel bis gegen SO Thlr. als 
ſich aber jpäter die Ernkeausſichten bedeutend beſſer ſtellten, mit nur 70 Thlr. 
bezahlt worden. Der erſte Heuſchnſtt, der auf einzelnen Wieſen in hieſiger Gegend 
bereits begonnen, wird binnen acht Tagen, wenn wir trockenes Wetter behal⸗ 
ten, allgemein werden. Derſelbe en ebenfall en Ertrag; nur 
‚auf den S e Wieſen bei Kie eo rd auch e e· 
en der Dürre, nur ein mittelmäßiger Ertra erzielt werden. — Seit einiger 
eit giebt Theaterdirektor Samſt mit ſeiner Geſellſchaft hier Vorſtellungen; 
die Baipeiigung des Publikums iſt ſehr rege und wächſt mit jeder Vor⸗ 
ſtellung. 


. ——— An A Wind EEE N Anh — — 


Nothwendiger Verkauf, 
Königliches Kreisgericht zu Koſten. 
Abtheilung I. 

Koſten, den 30. Mai 1860. 
Das dem Berthold Gabler gehörige, 
im Dorfe Swinlee sub Nr. 1 belegene Bor» 
werk, abgeſchätzt auf 7993 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf., 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin- 
gungen in der Regiſtratur einzuſezenden Taxe, ſoll 
am 17. Heng Br Vormittags 
v 


ſteigern. 


Kreisrichter Mateckä ſubhaſtirt werden, 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo- 
thekenbuche nicht erſichtiichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren 
Anspruch zu den Akten anzumelden. 
Parc e ae 

Königliches Kreisgericht zu Kempen. 

Das Ole zur Herrihaft Kempen, Schild. 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung richt 

ſich mit ihrem Anſpruche ſpäteſtens ‚im obigen 

Termine zu melden 

Bekanntmachung. t 

Als muthmaßlich ue ſind polizeilich in müht. 
5 5 


welche die h 


In dem, herrſchaftlichen Walde zu Rothdorf wurden durch den Wirthſchafts. 8 


und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Kleidungsſtücke, Gold, und Silberſachen, 
nämlich Löffel, Armbänder, Brochen, 
gehänge und Ringe, und um Punkt 11 uhr 
eine Partie Cigarren, ſo wie 2 
„I gutes, noch neues birkenes Billard Nachhilfe bei den Schul, und gründlicher Un⸗ 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung vers terricht in weiblichen Handarbeiten wird ernſt⸗ 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Der Bauplatz Mühlenftenke Nr. 5 mit ſelnd ſtatt. 


einem geräumigen Eiskeller iſt billig zu 

verkaufen oder auch unter guten Bedingungen zu 

im neuen Gd e vor dem Herrn verpachten. Das Nähere beim Maurermeifter 
ührmann, kl. Gerberſtraße 8. 


Bonn am nen. 
grand Hötel de belle Vue 


am Ufer des Rheins, 
und dem Landeplatze 


8 in iſr. Religion und d i 5 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben börigen Gen 3 ud den hiezu ge 


Meldungen für dieſen Unterricht nimmt ent⸗ 


enſtänden für ifr. Töchter, 
eſigen höheren Anſtalten be⸗ 
ſſuchen, habe ich durch eine größere Anzahl von 

Stunden eine Erweiterung zu geben mich be⸗ 


14. Juni 1860. 


Bromberg, 12. Juni. [Eine Fahrverordu ung] Das „B. W. 
chreibt: Die polizeiliche Anordnung, daß Einſpänner ſich der Gabeldeichſel 
bedienen ſollen, iſt nach dem Urtheil aller Sachverſtändigen eine zweckmäßige 
und wird auch in anderen Gegenden von den Zuhrleuten aus freien Stücken ber 
folgt. Bei uns aber fallen die Leute, ungeachtet des wiederholten Einſchreitens 
der Behörde, immer wieder in die alte Gewohnheit zurück, weil ſie von der 
eingewurzelten Nachläſſigkeit und Liederlichkeit ſich nicht frei machen wollen, 
Es ſcheint daher um jo mehr im öffentlichen Intereſſe zu liegen, daß die Kontra⸗ 
venienten beharrlich und ur Nachſicht zur Strafe gezogen werden. (Wäre 
auch bei uns ſehr zweckmäßig. Verordnungen, deren Ausführung nicht ſtreng 
überwacht wird, oder wegen Mangels an Organen nicht überwacht wer⸗ 
den kann, nützen ſelbſtverſtändlich nichts. D. Red.) h 
u — 
Telegramm. 
Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 
Frankfurt a. K., Vonnerſtag 14. Juni, Mittags. Se. 
K. H. der Prinz-Regent von Preußen hat hier ſo chen die Parade 
abgenommen. Morgen wird der König von Hannover auf der Nurch⸗ 
reife nach Jaden hier erwartet, der Herzog von Kobarg ſchon 


heute Abend. 
(Eingeg. 14. Juni 1 Uhr 30 Minuten Nachm.) 
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ara 


nn rennen 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 

Am 11. Juni. Kahn Nr. 503, Schiffer Fried. Hildebrandt, Kahn 
Nr. 858, Schiffer Chriſt. Preuß, Kahn Nr. 461, Schiffer Ant. Kosloskt, 
Kahn Nr. 126, Schiffer Karl Dörfert, Kahn Nr. 179, Schiffer Karl Teſchmer, 
Kahn Nr. 2642, Schiffer Fried. Gluth, Kahn Nr. 8633, Schiffer Karl Win⸗ 
kel, Kahn Nr. 1055, Schiffer Georg Reich, und Kahn Nr. 6654, Schiffer 
Mich. Grafunder, alle neun von Berlin nach Poſen mit Salz. — Holzflö⸗ 
Ben: 20 Triften Kiefern- und Eſchenrundhölzer mit Eichenkanthölzern verbun⸗ 
den und mit Stabhölzern belaſtet, von Schederſzewo nach Stettin. 

Am 12. Juni. Holzflößen: 17 Triften Kiefernrundhölzer mit Stab⸗ 
holz belaſtet, von Neuſtadt nach Küſtrin. 

Am 13. Juni. Holzfläßen: 15 Triften Kiefern- und Eichenrundhölzer 
und Kiefern» und Gichenkanthöͤlzer mit Stabholz belaſtet, von Neuſtadt nach 
Glietzen und Stettin. ? 


—— nee 


Angekommene Fremde. 
4 Vom 14. Zunt. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsbeſitzer und Landſchaftsrath 
v. Karczewski aus Lubrze, Künſtler Falkowski aus Nantes, Kaufmann 
Brieger aus Breslau, Frau Rittergutsbeſitzer v. Koſzutska aus n 
— Rittergutsbeſitzer v. Niemojeweki aus Ciesle und v. Sokolnickt aus 

ajewo. 

N DU NORD. Gutsb. v. Wierzbicki aus Groß Sokolnik, und Handl. 
Reiſender Davidſohn aus Berlin. f 

BUSCH’S HOTEL Dkñ ROMH. Gutsb. Burchard aus Gortatowo, Pre- 
mier- Lieutenant im 10. Inf Regt. John v. Treu aus Breslau, die Ritter⸗ 
utsb. v. Trautvetter aus Wehlen, Jouanne aus Luſſowo, und v. Lültwigz 
aus Sfludzewo, Frau Rittergutsb. v. Dobrzyeka aus Bomblin, Rittmeiſter 
v. epdebrand und der Laſa aus Berlin, Fabrikant Ladi aus Mannheim 
die Kaufleute Kreyenberg aus Braunſchweig, Kallmann aus Breslau Has 
niſch aus Bromberg, Beckmann aus Frankfurt a. O., Hampe und Härtel 
aus Königsberg. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Se. Durchlaucht der Herzog v. Dino 
aus Sagan, die Gutsb. v. Sänger aus Grabowo und v. Mielgeti aus 
1 5 Frau Gulsbeſitzer Bethe aus Hammer, Dr. Löwenkhal aus 


chmiegel, die Kaufleute Boditein aus Breslau, Speyer und Jacobi aus 


erlin. een 
3. HOTEL DE L’EUROPE,, Die Gutsb. v. Zaborowskt aus Cla. 
2 ab 2 Wieweit Ruchocinek und Heinze 4 —— 

v. Sadowska aus Nekla, Oekonom Daſe aus reichen, Gutspächter Nei⸗ 


mann aus Koſzuty, Fräulein Reinhard und Lehrerin Fräulein Neu 
aus Glogau, die Kaufleute Kolski aus Skupce und Jaffe aus Berlin 


— — mn ann an 


— nn 


Pen ba werden liebreich aufgenom⸗ 
men bei Emilie Hennig, 
gr. Gerberſtr. 49. 
Mütterliche Sorgfalt und Pflege, gediegene 


Br 


lich zugeſichert. Uebungen in deuticher, polnk⸗ 
ſcher und franzöſiſcher Sprache finden abwech⸗ 


Do dun. Chorynia bei Koſten 
hat 100 junge Schöpſe und 140 
— Muttern, meiſtens zur Zucht noch taug⸗ 
lich, zu verkaufen. j 


250 Stück fette Hammel 
916 Br Dominium Sokolnik zum Ver⸗ 
. auf; geſchoren find dieſelben bereits % 
ganz nahe der Eiſenbahn April d. J. ö ui W 


der Dampfbeote, empfiehlt. — . 


3 pons vom Kapitale in Abzug gebracht werden. r Kreiſes, gehörig geweſene, sub Nr. 66 ſich durch feine herrliche, geſunde Lage, reizende Heute Donnerſta 5 x 

er D — den 90 Hunt 1860. Dean he beſtehend aus 102 Morgen Yuan 1 e ben biegt, elegante, allen H x ns — Au Juni e 
1063 4819 8057 Bekanntmachung 54 Rathen Land und Sohn, und une gkelte Komfort bietende Etrichlung, freundtiche, auf. bringe ich einen Transport 
1266 485 | 3203| Sowohl bei dem unterzeichneten Appella⸗ ebäuden, dem Gaſtwirth Adolph Giesler merkſame Bedienung bei billigen Preiien. n chneter 
14495019 8375 blong. Gerichte, als auch bei ſämmilichen Nees, gehörig, abgeichäpt e 1 Sgr. zu.“ Bonn, im Mai 1860. ausgezeichneter Frau, 
1517 5046 8579 Gerichten, Gerichts. Deputationen und Gerichts. folge Det, nebſt 14 ienſchein 55 Bedingun« Wwe N tamm. 5 ſriſchmelbender N 5 
2822 5330 8888 die Wa lerer im Departement Polen, beginnen 94 7. Jul 1860 arne Uhr EF n Netzbrucher lb 
234 2 e Gerichtsferi i 21. Juli und endir 77 ! ; 1 27 8 2 # 
33125386 9060 gen N 2 ln 5 Ahrend an ordentlicher Gerichtöftell ſubhaſtirt werden. Unterrichtsanzeige. Kühe nebft Kälbern 
2414 5500 9298 derſelven ruht der Belrieb aller Geſchäfte mit| Die Gläubiger, Me ne lichen einer aus dem Meinem im vorigen Jahre begonnenen Unter⸗ nach Poſen, und legire in 


Budwigsälotel, 
Kämmereiplatz Nr. 18/19. ’ 
W. Hamann, Diehhändler. 


— 


ppe, 


90 653610301 zu begründen. ine Pelzjacke ohne Ueberzug, der Leib wilde gegen Merzbach, ' 

— 6582 10341 — 1 10 Bu Inni 1860. 8 Mee Die Aermel weißer Schaafpelz; Lehrer an der hieſigen ftädtiich-jüdijchen fenerieber, aus der Fabrik von W. 
eee . ß Tacfärc MAIHION|PobTentbeer, Mephatt numehtine 
3372 6852 |105 othwendiger Verkauf. karirte, m einwand gefütkerte ehrere Knaben jüdiſcher Religion, 1 r, alt empfiehlt zu 
2348 16590 0a ab Keeisgericht u posen, Pferdedecken. M die in Breslau die Handlung Fabrikpreiſen 5 ufhun 
e ung r vil , Anne — — * 54 7 er 

3871 6928 10640 Poſen, den 27. April 1860. Möbel⸗ Villard⸗ G ld⸗ erlernen, finden als Pe at mül⸗ Julius Scheding, 

1 5 726810795] Das dem Kaufmann Alexander Gade⸗ u. „ Uld⸗ anſtändigen Familie, bei wa Näher Poſen, an der Warthabrücke. 

5 7385 1089 4/onſch und feiner Ehefrau Julie geb. Wilcke und Silber- Aukti U terlicher Pflege, Aufnahme. ähere 5 ee Fe 
4425 7925 11074] eyörige Grundftü in der Mutant Mofen sub ION. Auskunft ertheilt Fur Holztauſlente und Tiſchler. 

178 7564 14305 0Nr. 57 belegen, abgeichäpt auf 17.779 Tolr. Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier J. Luft in Breslau, 3783 Ellen 2zöllige Pappelbohlen liegen bei 
4 7570 1429/1 Sgr. 10 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken- werde ich Montag den 18. Juni c. Vor⸗ Herrenſtraße Nr. 27 Unterzeichnetem aus freier Hand zum Verkauf, 
— 7871 11212 ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll mittags von b Uhr ab in dem Auktious⸗ > . fämmtliche dazu verwendete Stämme find im 
4695 7350 11375 am 23. November 1860 Vorm. 11 Uhr lokal agazinftr. Nr. 1 as hier bereits, ſeit 12 Jahren beſtehende Januar d. J Pita und befinden ſich in gutem 
N 14512 ordentlicher Gerichtsſtelle ſuphaſtirt werden. KMareska'ſche konzeſſ. Geſindevermie- And trockenem Zuſtande. Die Mehrzahl derselben 


Nehring, Gutsbefiger, 


— nenn 


— — — 


6 


» Berti 2 F. 15. VI. 7. A. M. C. und B. — | Freitag: Grose e eng Roggen, Iofo 48 f a 49% Rt., p. Juni 

Eine be e e. und eine] Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeam⸗ de aleo — gonzert der Kapelle des 6. * Infanterie-|a 49 a 481 Rt bez., Br. u. Gd., p. Juni. 
ſechsſitzige Beichaiſe, Berliner Form, des Hin 12 a einem Dominium, 1 Meile Im rar a hen Bleche 10 5 . Pe a Fe = Si ** > 430 * ge 
2 m 02 on 18 N * . „U. „ 7 * 
ein vorſchriftsmäßiger Extrapoſtwagen, reslau, recht gut placirt werden. en 8 ch ee ſang in 3 Akten. 3) Konzert. Entree für ug. 495 a 404 It. bey, u. Br. 49, W, 


lich faſt neu und gut gehalten, find jehr bill Auftrag und N 18: K R. 
zern du Gurte ger u Gef. J Teilreder af Stn 
hofe zur Poft in Cath. Hammer rüde Nr. 50. 
Oeder 

Beſte 


N + / 
€ Wagenschmiere 3 


J verkauft 50 Kitchen für 3%, Thlr. ) 

Adolph Asen, 
Schloßſtraße 5. ? 
. DIT EREIEITLUIG 


Stroinskiſches Augenwaſſcr. 


Laut Verfügung des königlichen Mi⸗ 
niſteriums vom 3. Mai c. iſt der Verkauf 
dieſes ausgezeichneten Heilmittels für 
alle an Augenkrankheiten Leidende im 
ganzen preußiſchen Staate nur noch bis 
zum 31. Juli d. J. geitattet. 


pt.⸗Otkt. 49 a 494 Rt. bez. u. Br., 49} G. 
GE d zu ge de n 
üböl, loko gez., P. Juni 115 Rt. 

Frauf bez. u. Gd., 111 Br., 9. Juz Bun t er 
€ 


ag 1 u. 
Br., p. Okt.⸗Nov. 12} Rt. Br., 124 
Gd., p. Nov.⸗Dez. 5 Rt. bez. u. G., 12 Br. 
Spiritus, loko obne Faß 181 Rt. bez., p. Jun 
18 Rt. bez., 181 Br., 18 Gd. p. Jun, Jul 
; 18%é (Rt. 2 18} Br., 18} Gd., p. Juli- Aug. 
* FR uni werden die 185 à 18} Rt. bez., Br. u. Gd., p. Aug. Sepl. 
Familien» Nachrichten. . Vorſtellungen mit 183 a 18 Rt. bez., 188 Br., 2 p. Sept. 
n dem he ehenden Okt. 185 t. bez. u. Br., 18. d. 

Wunderjüngling, Weizenmehl 0. 44 a5} Ni., 0. u. 1. 4 
den dreſſirten Pfer. 4 Rt. — Roggenmehl 0. 35 a 344 Rt., 0. u. 

den, der Bauchred. 1. 34 a 37 Rt. (B. u. H. Z. 
nerkunſt und Kunſt. Stettin, 13. Juni. Klare Luft. Wind: SD, 
produktionen in ſtürmiſch. Temperatur: + 180 R. ; 
dazu auf dem Ka-] Weizen, loko gelber p. S5pfd. nach Qual. 75 
nleonenplatze aufge: a Rt. bez. 8öpfd. gelber inländ. p. Junt⸗ 
fteliten Bude gegeben. Für den mir genebenen Juli 824, 82 Rt. pez. p. Jul: Auguft 82 Rt 
en ea und zahlreichen Beſuch Dan fagend |beg., p. Sept. Okt. so} 80, 79, 80 Rt. pez, 
en — nu [verbinde ich biermit die ergebene Bitte, auch in] Gd. u. Br. p. Okt.-Nov. geftern Abend 555k. 

dieſen Tagen mich mit zahlreichen Beſuch beeh⸗ heute 78 Rt. dez. u. Br. 

ren zu wollen. J. Looset. Roggen, loko 5 77pfd. nach Qual. 45 
? 1465 Rt. bez., 77pfd. p. Juni Rt. bez., p. 
uli⸗Aug. 21 
l. 


Witterung im Saale. — 6 Uhr Abends. Konzert und Theater 5 Sgr. Anfang des Kon- p. 
Der Vorſtaud des geſelligen Vereins. zerts ½16 Uhr. 


CCC 
Ale Verwaltungs Beamter und R 

Nechnungsführer wird für ein Mühlen. Verein junger Raufleute. 
Etabliſſement ein befähigter Müller, ſonſt Sonnabend den 16. d. Mts. Nachmit⸗ 
Oekonom oder Kaufmann, geſucht. Der] tags 3 Uhr: Vortrag des Herrn Oberpre⸗ 
Poften ift ein dauernder und nährt auch diger Wenzel über Literatur. 
einen verheiratheten Mann. Kaution wird 
nicht beanſprucht. Näheres durch Aug. 
Götsech in Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 


Der Herr, welcher am 12. d. Abds., 
am Berliner Thor, ein ſchwarzes 
Wachtelhündchen an ſich genommen 
hat, wird freundlichſt erſucht, ſelben 


gegen Erjtattung der Unkoſten abzugeben Sa⸗ 
piehaplatz Nr. 5 bei A. Lange. 


Nn Stadttheater, 
welches Sonntag den 17. d. Dis, beginnen ſoll, 
erwartet 


Sonntag, den 17. 


Ein ſanfter Tod endete am 13. Juni 
Nachmittags 5 Uhr die vieljährigen Lei⸗ 
den meines theuren Gatten des Dr. med. 
Adolf Kierſch. 

Dies zeigt tiefbetrüͤbt allen Freunden und 
Bekannten an 

Marie Kierſch geb. Nich. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle königlichen 
n — Poſtanſtalten und Buchhandlungen zu be» 
Ich erſuche daher alle meine geehrten Kunden, ziehen, in Poſen durch die Gebr. Scherk'ſche 
ſich recht zeitig bis zum 31. Juli für die Dauer Buchhandlung (Ernst Rehfeld): 
zu verſorgen, da dieſelben es ſpäter nie wieder Liſte Nr. 16 der bei den Provinſial⸗ Der am 12. d. Mis. Mittags 12 Uhr 
werden käuflich bekommen können. entenbanken ausgelooſten, ſowie nach kurzem Krankenlager eingetretene Tod 
ALeudteig Johann Meyer. 2 2 1 verloren a ur meines geliebten 2 des Königlichen 
ER abhanden gekommen angemeldeten Kr. Ger. Sekretärs Albert Ziehe 
Barterzeugungs ⸗Pomade, Nenteubriefe. nf, > Eye tiefbetrübt Verwandten und 
Doſe 1 Thlr. Dieſe Liſte enthalt zugleich die Nummern der — ſtatt jeder beſonderen Meldung an. 
Dieſes Mittel wird 1 5 eye Fr ar 11 eg TE Ain An, Schrimm, den 13. Juni 1360, 
in der Portion von zwei Erbſen in die Hautſtel⸗ ausgelooſt und ungeachtet der verfloſſenen Kün⸗ 
len, vw Bart wachſen ſoll, eingerieben, und digung bis zum Ausloofungstermine, Mai 1860, Wilpelmine ver. Siehe. 
erzeugt binnen 6 Monaten einen vollen kräftigen zur Zahlung nicht präſentirt worden find. 
Bartwuchs. Daffelbe iſt jo wirkſam, daß es ſchon. 2 Bogen Folio. Preis 5 Sgr. Berlin, den 
dei jungen Leuten von 17 Jahren, wo noch gar 5. Juni 1860. Königliche Geheime Ober⸗Hof⸗ 
kein Bartwuchs vorhanden ift, den Bart in der) buchdruckerei (R. Decker). 


s 2 — 7 H t m t. 
as lebendige Wunderkalb mit zwei Juni. Juli 15 Kt. bez. 
D Köpfen iſt — Bazar zur Schau aus- Rt. bad p. du eh 401 t. Br., p. 
geſtellt. Okt. 46, J, 46, ds} Mi. bez. Angem. 100 


5 N Gerſte ohne Handel. 
Kaufmänniſch N Sal, added ph. 204 dr By 
zu Poſen. Wel £ 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 14. 8 78 4080 EU, Hen 4 50 
9 Kartofein p Seel 15-18 Sur 
— 99 Fir 


’ 


Ki unferer Abrelſe nach Berlin fagen wir Fonds. 
allen Verwandten und Freunden ein herz ⸗ Preuß. 3% % Staats- Schuldſch. 
Lebewohl. „ 4 + Staatö-Anleihe 


34 
er As! + „Ct. 13} a 16} Sgr. 
oben gedachten Zeit hervorruft. Die ſichere Wir. In der Gebr. Scherk ſchen Buchhandlun — 12. Juni 1860. . kit. se . — 9 p. Schock 6 a 6$ Rt. f 
u — — Go. uu Berlin (Ernst Rehfeld) in — traf 15 See e Neueſte 75 Preußiſche Anleihe — 18 — 9 — er ohne dar 185, 4 Rt bez., 4 
N ſeben ein: Pauline Arnftein geb. Wollenberg. Preuß. 34% rämien-Anl. 1855 — — Juni - Juli 18 Rt. Br. p. Zult- Aug. 1 
Die Niederlage befindet ſich in der Papier-, — — — PPoſener 4 Pfandbriefe — 100 t — [At. bez. u. Br., p. Aug. Se t. 181 Rt. Br. u. 
N Ehmenchal 2. Sehn in Posen, 3 urn 5 * 4 883 4 1 be > 9055 = i ‚on. 6 bez. u. ei p. 
1 oſen, a . 4 neue 1 ez. „Nov. t. bez. u. Br. ſtſ. 3.) 
unterm Nalgene Nr. 5. Schleſ. 34% Pfandbriefe on Breslau, 13. Juni. Das 62 Wett 
eſtpr. 38 - 5 nz hält an, heute früh + 10°, 
ü . 89 -— Weißer Weizen 79—85—88—90 Sgr., gelber 


oln. . 

oſener Rentenbriefe 

40% Stadt⸗Oblig. II. Em. 

„ 5 „Prov. Obligat. 96 
Provinzial⸗Bankaktien 75 

ard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — 


76-80-8387 Sgr. 
Roggen 52—54— 


Oelſaaten ohne Sefchäft, 


1 
8111112 


. Juni u. p. 
Paul 


u, 
Ein anftandig möbl. Part. Zimmer Schüßen⸗ ee 
in anftandig möbl Geh. O Pat 15 „Juni und.p. Juli 11 


rt. Zimmer 
ſtraße 6 zu verm. In der Nähe 1 Pferdeſkall. 


8 Laden 6 } Ka p. Sept. 
iſt von Michaelis d. J. zu vermiethen. n . t. bez. u. Br., p. Juni 
f Bela „ Friedrichsſtraße Nr. 33 b. Todesfälle: Dr. A. — a } ru — 
r., p. Aug. Seyt 1 * 

ee (Br. Hdlobl.) 


Schneidetinnen, Waſſerſtand der Warthe: _ 
die in Taillenarbeiten gut geübt find, finden Poſen am 13. Juni Vorm.) Uhr 1 Fuß 8 Zoll. 
dauernde Nee bei Ft Wi . = Were 
Louis Braun 
Schneidermeiſter für Damen, 
Breiteſtraße Nr. 13. 


Ein Wieder e findet ſofort bei Un⸗ 


Wollmarkt. 
Landsberg a/ W., 12. Juni. Der Markt, 
der erſt morgen beginnen ſoll, kann heute bereits 
als beendet betrachtet werden. Die Käufer nah ⸗ 
men faſt das ganze an den Markt gekommene 


Produkten⸗Börſe. Suu. 
Berlin, 13. Juni. Wind: Süd⸗Süd-⸗Weſt. — die 7 Jae 11. iu Ballen fal 


Markt 85, in Poſen. 
Die ſüuſtrirte Damen-Zeitung - 


wird nad) wie 1 regelmäßig beſorgt und alle 


— — —ä—ä4à4ZgIg1yL —U—ůn²?♂nẽů⁰ 
Kellers Sommertheater. 
Donnerſtag, neu einſtudirt: Roſen müller 


8 Tage pünktlich geliefert in Poſen durch die J . Be rs 2 

terzeichneten ein Unterkommen. b und Finke, oder: Abgemacht ift abge-| Barometer: 281. Thermometer: früh 15 +.117 Tolr. über den v 
@otsinit, den 11. Juni 1860. Ge T. Sc er. K ſche Duchhandl. 5 Original- Luſtſp el in 5 Akten von] Witterung: must leicht bewölkte Luft. fteigerung ift um fo . 
Nehring. (Ernst Behfeld) Markt 77. Dr. Töpfer. Weizen loko 70 a 80 Rt. nach Qualität. Waͤſchen kaum als mittelmäßige zu bezeichnen find. 


e e ET ie eee ed ne- de. 1 8. 5 Saab dead f 88 Da fr. eres weft , 7 

Fonds- u. Aktienbörfe.| de K Weimar. Bank- tt 4 | 77 55 do. II. Em. fur. Neum. Saldo 3 0 dan Pr. 50 82 8560 
+ . önnen 4 43 B — cQJnadaſtrie⸗ Aktien —— o. 44 88 Berl. Stadt⸗Oblig. 45 99 RS 15 838 5 ooſe— 414 8 

Berlin, 13. Juni 1860. uhrort-Crefeld 3 — — ſtrie m do. IV. Em. 4 do. do. 81 9 Neue Bad. 358 l. do. — 30 B 
Stargard-Pojen 3 8 Gf derb 809 Berl. Börſenh. Obl. 5 103 Deſſau. Präm. Anl. 30 94 G 

hüringer 4 101 56$-57 bz do. I. Em. 4 „Kur -u. Neumärk. 33 89 9 1 

Aachen Düſſeldorf 3 — = [Bank- und Fredit - Aktien und 5 — 8 EA Rh 911 0 Dftprenpifihe 91 — G A R 

* s 8 — 
Anden Maftriht 1 18“ — en 35 © p. St do. com. 4 8118 do. 4 EN 


26 
5 
4 


Amſterd. Rotterd, 4 b Berl. Kaſſenverein 4117 ® — co. Zinf.]. do. conv. III. Ser. 4 87 B ommerſche 3 
Berl. Handels. Gef. 4 | 77 9 4 — . IV. Ser. 5 102 G do. neue Ai Eovereigns 248593 5 
do. Braunſchw. Bk. A. 4 68 bz u B ——, Nordb., Fried. Wilh 4 100 G Poſenſche 4 Napelcensd or 8. 5 % 
Berlin ⸗Anhalt | Bremer A HER Janin Oberſchleſ. Litt. A. 4 92 G do. Gold pr. 3. Pfd. f. — 453 ® 
Berlin-Hamburg . * 52 G do. t. B. do. neue 4 88 Dollars 1 x ER 1.1148 
Berl Potsd. Magd. 4 81 0 I. do. Schleſiſge 3 Silo. pr 3. Pfd. f. — 28. 21 8 
BerlinStettin 4 824 va 666-1 b j ®. Staat gar. B. 3 Sach Kafl. A. — 99% b 
Brest Schw. Breib. 4 | 82} 4 u B 5 — Aachen⸗Maſtricht 4 — Weſipreußiſche 3 Bantast. 381 0 
rr 1 4 en  (peraiid-Märiide 15 101 Wich 1. Ger —— 4 n 
öln⸗Crefe — 1 5 1 e 6 1 Kay 
8 in) 40 129 95 33 a oz u G 1 do. & CH 1004 G 0 „er n Deſtr. Banknoten — 1 8 9 
2 Sea 10 3 1 2 11251 Gier 1 holn. Bankoillet — 89; 8 
do. o. . - „ EEG ya 
öban-Zittauer 5 4 70 8 N Wechſel⸗Kurſe vom 12. Jun 
Ludwigshaf. Berb. 4 4 89 G er. Ümfterd. 25OfL. Fury HIT NF 
Magdeb. Halberſt. 4 0 4 82 G 5 : do, 2 M. 5 
Magdeb. Wittenb. 4 ipzig. Kredit⸗do. 4 644 8 43 99; G BETEN. nee . bz 
4 | 97 Luxemburger do. 4 | 77 do. II. Em. DOeſtr. Metalliques 5 „do. 2 M. bz 
4468-4 bz u B 4 744 d ; 7. — do. National⸗Anl. 5 60 b 2 . 175. 55 
“| Z— 4 654 85 „Pots. Mg. A. 75 16 300 Fr. 734; by 
4 — — 4 —— do. Litt. C. do. III. Ser. B . 76 bz 
ärk. 4 914 bz 4 81 G IV. Ser. 4 96f G . do. 4 75 20 
l. Zwei 1 * — — st -1-4 bz Preuf Dude ir — au 
484-}-} 55 oſener Prov. Bauk 4 75 B do. III. Em. Freiwillige 7755 90 bg . 15 
15 u reuß. Bank-Anth. 43129 G 8 Freib. Staats Anl. 4 104} b 6 
oftoder Bank Akt. 4 103 B 1 de. 18584 39 8 8 
44000 5 91853 u 
mowigla | 314-4 b 45100 8 do. 4.93 G f 4 | 88 ‚BT. 89 
Ml — II. Em. 5 102 55 N. Präm Sta 1855 35/113 bz Hart. O. 50081. 4 905 G Bank-Diek. f. Wchſ. | 05 


Telegraphiſche Korreſpondenz für : Rurfe. 
London, rr Be 2 ae Bonds . 619. 


Die heutige Börſe läßt ſich, 1. der ſchwächeren Neigung zum Kaufen, im Allgemeinen noch als feſt be- 
Konſols 934. proz. Spanier 38. Mexikaner Aran —. Sproz. Ruſſen 108. Apres. Nuſſen 97. 


aueres Gepräge an. 


Breslau, 13. Juni. Bei fortdauernd ziemlich günſtiger Stimmung waren die Kurſe gut behauptet, das Paris, Mittwoch, 13. Juni, Nachmittags 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 68, 60, ſtieg auf 68 

. 5 ‚ „ 158. F b 60, 75, in 

Geſchäft jedoch von ſehr Geſtreichiſce ante. a Folge des den Saaten ungünſtigen Wetters auf 68, 49 „hob ſich wieder auf 68, 55 — ſchloß dei feſt len 
Schlußkurſe. Br. dite 4. Ca Bant-Attien 711 Br. Schleſiſcher Bankverein 757 Br. Breslau-Schweid- | Kurſe. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 93} eingetroffen. 

nitz⸗ Freiburger Aktien 83 Br. Wilhelms Nord dito Prior. Oblig. 844 Br. dito Prior. Oblig. —. Köln⸗Min⸗ 29 528 f 3% Rente 68, 55. 43% Rente 96, 60. 3% Spanier 473. 1% Spanier 37}. Oeſtr. Staatz · 

dener Priorit. —. Friedrich · dito Prior Beben —. gr 4 —, Neiſſe- Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A.] Eiſenb. Akt. 522. Oeſtr. Kredttaktien —. Credit mobilier Akt. 668. Lomb. Eiſenb. Akt. —. 

u. C. 1214 Br. dito Lit. Ben Br With — 5 854 Br. Prior. Oblig 90 Br. dito Prior. Oblig. 72.3 Amſterdam, Mittwoch, 13. Juni, Nachmittags 4 Uhr. Ziemlich lebhaft. 

Gd. Dppeln-Zarnowiper 9 kur OD (Koſel- Oderberg) 35 Gd. dito Prior. Oblig. —. dilo Schlußkurſe. Pon, öſtr. Nat. Anl. 505 Sproß. Metalliques Lit. B. 734. 5%, Metalliques #01. 227325 

Prior. Oblig. — dito Stamm ⸗Prior. Metalligued 27. iproz. Spanier 374. Zproz. Spanier 46 F. 5proz. Ruſſen 904. 5proz. Ruſſen Stieglitz de 


100 f. Holländiſche Integrale 644. 
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